
Kote von der Uvds
Einzelpreis 15 Reichspscnnig Erscheint jeden Freitag u m  11 Uhr vorm ittags Die heutige Folge umsaht 8 Seiten

Begngspte is  mit  Pe f t»e i |enba i ig :
F ü r  ein 2 - h r ...................................... R M  7.20
F ü r  ein halbes J a h r ..........................  „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ...............................   1.90
Bezugsgebühre»  und Einschaltungsgebühren 
sind im  v o raus  und portofre i zu entrichten.

Tchriftlettnng „ »  B ero a ltn n g : Sdolf-H iller-PIatz Nr. 31. — Unfrankierte B riefe  werden n i c h t  
angenommen,  M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Onff indigengen (3n le ra te )  la u t  Preis l is te  Annahme in der V e rw a l tung  und bei allen Anzeigen­
mit tlern.

Schluh der B la ttes: Donnerstag 9 Uhr »»m ittags.

Preise bei Abholung:

F ü r  ein I a h r ..................................... R M ,  6.80
F ü r  ein halbes J a h r ........................  „ 3.60
F ü r  ein V i e r t e l j a h r .........................  „ 1.80

Einzelp reis  15 Reichspfennig.

Waidhofen a. d. 9)66e, Freitag den 18. Zuni. 1943

Bomben auf Schiffsonsommlunsen 
vor M l l e r l a

W ieder 2 0  Terror-Bom ber a b g e s c h o s s e n  
S o w je ta n g r iffe  nördlich d e s  Kuban, bei B e lew  und Orel g e sc h e ite r t

D a s  O bcrtommando der Wehrmacht gibt 
a u s  dem Führer -H au p tq u ar t ie r  bekannt:
1 5. 3  u n i.

Nördlich des K uban  und im R a u m  non Be­
tern scheiterten örtliche Angrif fe des Feindes.

3 m  Seegebiet von P a n ie l l e r ia  erzielten 
schnelle Kampfflugzeuge Bombentreffer  aus 
sieben Transportschiffen m it t lerer  ®töhe. 
Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardie r­
ten in der vergangenen Rächt die Hafenanlagen 
von Bone.

Bei bewaffneter Aufk lä rung über dem / At^  
l a n t i f  beschädigten deutsche Kampfflugzeuge

vor der portugiesischen Küste ein Handelsschiff 
schwer und schossen in Luftkämpsen vier feind­
liche Flugzeuge ab.

Britische Bomber flogen in  der vergange­
nen Nacht in westdeutsches Gebiet ein. Durch 
Bombentreffer in  Wohnvie rte ln ,  die erhebliche 
Zerstörungen zur Folge hatten,  erl i t t  vor allem 
die Bevölkerung der S t a d t  Obcrhausen V e r­
luste. B ishe r  wurde  der Abschutz von 20 B om ­
bern festgestellt.

3n  der Nacht zum 15. J u n i  griff die L uf t­
waffe Einzelziele im R a u m  von London und 
in Ostengland m it  Bomben schweren K a l i ­
bers  an.
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Es geht ums Ganze!
V o n  K a r l  G e r l a n d, 

S te l lvertre tender  G aule i te r  in Niederdonau

Die Negierung,  die vor zehn J a h r e n ,  am 
19. J u n i  1933, die N S D A P ,  in Österreich und 
deren B e tä t ig u n g  durch einen Federstrich a us  
dem politischen Leben auszuschalten suchte, schuf 
damit vorerst e inen  A l t  von anscheinend rein 
innerpolitischer Bedeutung,  um sich a u s  den 
zahllosen Verlegenheiten zu ziehen, die ihr  tä g ­
lich das  Bestehen einer zugkräftigen und stünd­
lich wachsenden Opposi t ionsparte i  bereitete. 
B ald  wurde  es aber  nicht nu r  den E ingew eih­
ten. sondern auch weitesten Volkskreisen klar, 
das; es in  der Kampfperiode, die m it  diesem
19. J u n i  1933 begann,  nicht um eine in n e r ­
politische Auseinandersetzung in  dieser schein­
staatlichen Verlegenheitskonstruktion von 1918 
ging, sondern um einen groß und schlau a n ­
gelegten Versuch, die B ef re iu n g s ta t  Adolf H i t ­
lers  vom 30. J ä n n e r  1933 zu torpedieren.  Der 
deutsche K leinstaat Österreich sollte neben a n ­
deren politischen Gebilden a ls  künftige A u s ­
fallsbastion gegen das  Reich ausgebau t  werden. 
Nicht so sehr gegen die N S D A P ,  und deren 
B etä t igung  in dem dam aligen  Bundess taa t  
richtete sich die Absicht derer, die h in te r  dem
19. J u n i  1933 standen, sondern gegen das  wie­
dererstehende Reich der Arbeit,  des F r iedens  
und der Gerechtigkeit und gegen die von Adolf 
Hitler zu Leben und Freihe i t  aufgerufene 
deutsche Nation .  D a s  Deutsche Reich sollte wie 
einst 1914 eingekesselt werden. Deutsches Land 
sollte den entscheidenden Sperr iege l  abgeben 
und  zugleich die vorgeschobene Bastion eines 
künftigen kriegsmäßigen Angri ffes  bilden.

Dieselbe jüdische Weltverschwörung, die 
heute gegen das  deutsche Volk mit  allem Hatz 
und ohne menschliche Gefühle mit  einem en t­
setzlichen Zerstörungsgeist a n re n n t  und i r r e ­
geleitete Völker gegen die arbeitsamen und 
friedliebenden Nationen  der Achsenmächte und 
ihrer Verbündeten in  den Kampf schickt, stand 
dam a ls  h in te r der Rechtsunta t vom 19. J u n i  
1933 und bestimmte deren weitere Folgerungen.  
D a s  W el t juden tum ,  a ls  dessen B eau f t rag te  und 
H an d lan g e r  Heute bolschewistische M assenm ör­
der. englische Erzbischöfe und amerikanische 
Erotzgangster in der alten,  abgespielten Rolle 
von Freiheit saposte ln  und Weltbeglückern a u f ­
treten. bewies durch das  Beifallsgeschrei, mit  
dem es den Rechtsbruch der österreichischen R e ­
gierung und jeden folgenden Akt dieses völker­
verräterischen T erro rreg im es  begrüßte, n u r  zu 
deutlich, w as  S i n n  un d  Z ie l  dieses scheinbaren 
österreichisch-innerpolitischen Geschehens war.  
E in  Mordanschlag aus das  gemeinsame, n a t ü r ­
liche Reich der Deutschen.

Der Fü h re r  hatte  gerufen und das  deutsche 
Volk w a r  gerade erwacht. Der deutsche Lebens­
wille, seit 1918 geknechtet und zertreten, hatte 
sich eben wieder e rm annt .  M il l ionen  gläubiger 
Herzen schlugen Adolf Hil te r  entgegen. Schaf­
fende Arme regten sich übera ll  in Deutschland, 
um ein neues Reich der F re ihe i t  und der Ehre  
aufzubauen.  D a s  sollte nicht fein, das  wollte 
der Ju d e  nicht gestatten, weil  er wußte, daß da ­
m it  seine Ausbeute rrolle  im Herzen E u ro p as  
ausgespiel t wäre.  E r  fühlte, daß dann  n u r  zu 
bald auch den anderen  Völkern E u r o p as  die 
Augen aufgehen und  sie den wahren  Feind 
al les ehrlichen Schaffens erkennen würden.

Deshalb  sollte vor allem das  völlige W ie ­
dererstehen des Reiches und der seit 1918 immer 
wieder begehrte Anschluß der deutschen Volks­
genossen im D onau -A lpen land  verhindert  w e r ­
den. D a ru m  startete der in te rn a t io n a le  Ju d e  
einen P r o b e a n g r i f f  gegen das  Reich.

Alles, w as  Heute in  der W ei t  gegen Deutsch­
land hetzt und streitet, w a r  da m a ls  bereits 
durch Abgesandte  und durch vorgeschobene 
Heuchler, durch M i t te l s m ä n n e r  und bestochene 
K reatu ren ,  zumindest aber durch den Einsatz in ­
te rna t iona le r  Schützenhilfe gesellschaftlicher, 
wirtschaftlicher oder kultureller N a tu r  in dem 
Kampf vertreten.  E in  Kampf,  der a ls  eine 
innerpolitische Aktion gegen die N S D A P ,  a n ­
fing und in  dem Schuschnigg-Hodza-Plan eines 
jüdischen Rachekrieges gegen Deutschland die 
gleiche Zündmasse fand,  wie sie erfolglos in 
der Tschechoslowakei und später leichtfertiger­
weise in  P o len  zusammengebraut wurde.

Alle M it te l  un d  Mit telchen, die der J u d e  
und seine in te rn a t io n a len  Helfershelfer  a u s  
vergangenen Zeiten  des deutschen Verfa l ls  
kannten und zur Aufspal tung der deutschen 
Volkseinheit,  zur Wiederaufstachelung der von 
Adolf Hit le r  zerbrochenen Elemente  der einsti­
gen deutschen Zwietracht brauchbar  erachteten, 
w urden — ein Schalten des gegenwärt igen  
R in g e n s  — gegen Volk Reich und F ü h re r  in s  
Treffen geführt. Die ältesten verstaubten R e ­
quisiten wurden  a u s  der Rumpelkamm er der 
Weltgeschichte hervorgeholt um eine eigene 
N a t ion ,  einen eigenen Reichsgedanken, eine 
eigene Rasse und daher  selbstverständlich auch 
einen eigenen Menschen zu konstruieren.

W i r  e r innern  uns  mit  Leid und T rau e r  an 
die Betrogenen und Verführten  und mit  heil i­
gem Zorn  an die Drahtz ieher und Verführe r 
und da ran ,  daß in den ersten J a h r e n  des ver­
bissenen Kampfes,  der nach dem 19. J u n i  1933 
geführt wurde, sich tatsächlich deutsche Volks­
genossen fanden, die a ls  H and langer  J u d a s  
Vorpostenstellung gegen das  gemeinsame Reich 
bezogen haben. Zu allen Zeiten haben sich L um ­
pen gefunden, die sich zu bezahlten arischen 
Klopffechtern des J u d e n tu m s  hergegeben haben. 
Fast fünf J a h r e  hindurch tobte in den K a ta ­
komben der I l l e g a l i t ä t ,  m it  W u t  und Zähigkeit 
geführt,  der K am pf um das  Reich, der am 19. 
J u n i  1933 in ein entscheidendes S ta d iu m  getre­
ten war.  Schwere Rückschläge und ernste" N ie­
derlagen mutzte das  Deutschtum der Ostmark in 
den K auf  nehmen- Harte Not und vielfache 
E ntbehrungen  machten das  Dasein der unent­
wegten. unbeugsamen Kämpfer  täglich schwerer. 
Viele  starben im Schützengraben des B ü rg e r ­
krieges den Tod für Deutschlands  Ewigkeit. 
Kerker. G efängn is  und K onzen tra t ionslager  w a ­
ren für die M än n e r ,  die F rau en  und die J u ­
gend bald  vertrau te  Begriffe. Abgerissen, ver­
hä rm t  und hungrig  und u n te r  Verzicht aus alle 
bürgerlichen Bequemlichkeiten standen die 
t reuen illegalen So lda ten  der N a t ion  a ls  eine 
abgeschnittene Armee des deutschen F re ihe i t s ­
kampfes auf  ihrem Posten in der Ostmark des 
Reiches. M i t  Sto lz  und Dankbarkeit er innern  
w ir  u n s  heute der mutigen und aufrechten 
M ä n n e r  und F rauen ,  die der mächtigen S t im m e 
ihres  deutschen B lu te s  unbe i r rba r  folgten, 
a llen Drangsa len  des T e rro rs  und allen A n­
fechtungen der geistigen Knechtschaft zum Trotz 
die Fahne  der Gemeinschaft alle r Deutschen nie 
verließen.

I h r e n  G lauben  und ihre  Treue,  ihren E i n ­
satz und ihre freiwil ligen Opfer, ihre Not und 
ihr tapferes S te rben  be lohnte  der große Tag, 
der  mit  al len den finsteren Mächten der Ver­
gangenheit  au fräum te ,  der 13. M ärz  1938, an 
dem die a lte  Sehnsucht der Deutschen in E r fü l ­
lung ging und das  Eroßdeutsche Reich erstand.

Die  a l ten  Walzen der Volksverhetzung und 
des Ausspie lens deutscher Menschen gegenein­
ander . die sich in  J ah rh u n d er ten  zum Nutzen 
der Feinde bewähr t  hatten,  waren  abgespielt

und unbrauchbar  geworden. M i t  einem Schlage 
gab es keine Preußen .  Österreicher und B agern ,  
keine P ro tes tan ten  und keine Katholiken  mehr 
a ls  Träger  politischer Gegensätze, die m an  im 
deutschen R a u m  gegeneinander hetzen konnte. 
D as  böse, alte  Lied von der deutschen U ne in ig ­
keit und von dem Bruderkrieg war  ausgesun­
gen. Die  jüdischen Weltverschwörer ha t ten  ihre 
zweite große Wel tn iederlage  al lein durch den 
deutschen Lebenswil len und durch die unerschüt­
terliche Treue  des deutschen Volkes zu seinem 
Führer  er li tten.  D a s  politische, wirtschaftliche 
und kulturelle Massenaufgebot des W el t ju d en ­
tum s w a r  geschlagen worden. Am Ende des 
Kampfes um Österreich stand nunmehr Eroß- 
deutschland. E s  sollte ein Reich des F r iedens  
und der Arbeit,  der Gerechtigkeit und der W o h l­
fahrt, der Freihe it  und der Zufr iedenhei t  
werden.

Am heutigen Gedenktage leiten unsere Ge­
danken ganz von selbst auf unser jetziges E r ­
leben über. Wieder stehen mir  im Kampf. W ie ­
der haben sich alle gegen u n s  verbündet,  die 
vom J u d e n  leben und da rum  seinen Zwecken 
dienen müssen. Aber diesm al  ist es nicht ein 
abgesprengter Volkstei l,  sondern da s  ganze 
deutsche Volk, da s  im Kampf steht, und mit  
ihm verbündet sind die ehr- und f reiheit s lie­
benden Rat ionen  E u ro p as  und das  große 
stolze japanische Volk. S ie  sind ausgestanden, 
um mit  dem jüdischen Weltfe ind  endlich Schluß 
zn machen und seinen Helfershelfern und be­
zahlten K rea tu ren  ein fü r a llemal das  H a n d ­
werk zu legen. W enn  es u m s  Ganze geht, hat 
darum auch jeder einzelne seinen M a n n  zu 
stellen, denn es geht ja auch um ihn, um sein 
Leben, es geht um alles, um W eib  und Kind 
und um das  Glück und Leben auch der fernsten 
Enkelkinder. Rückschläge verwirren  u n s  nicht. 
S ie  haben u n s  nie  zweifeln gemacht! Auch nicht 
am 19. J u n i  1933. Die  D a u e r  dieses letzten E n t ­
scheidungskampfes be irr t  u n s  nicht. W i r  haben 
viel Schweres kennengelernt in bi tteren J a h ­
ren, in  denen die sechseinhalb M il l ionen 
Deutschen der Ostmark wehr- und waffenlos 
einem b ru ta len  Gegner gegenüberstanden und 
dennoch endlich nach qualvollen J a h r e n  und 
harten  Entbehrungen  den S ieg  e rrangen.  Die 
E r in n e ru n g  an diese Zeit macht u n s  hart ,  aber

58. Jahrgang

Bei einem Angrif f eines feindlichen F l iege r­
verbands  auf  einen deutschen Eele itzug haben 
sich nach abschließenden M eldungen  die A b­
schußerfolge aus insgesamt acht Bomben- und  
Torpedoflugzeuge erhöht. E in  eigenes Fahrzeug,  
dessen Besatzung zum größten T e i l  gerette t wer­
den konnte, ist gesunken.
1 6. J u n i .

An der Ostfront wurden mehrere feindliche 
Vorstöße im R a u m  von O re l  abgewehrt.  
Schwere Arti l le r ie  des Heeres beschoß m it  guter 
Wirkung kriegswichtige A nlagen  in  Leningrad.

Verbände  schneller deutscher Kampfflugzeuge 
führten gestern die Angriffe gegen Schiffs­
ansammlungen vor P a n ie l l e r i a  fort. S i e  ver­
senkten zwei große Landungsfahrzeuge,  beschä­
dig ten mehrere andere und trafen einen Zerstö­
re r  schwer. Auch in den H afenan lagen  ents tan­
den größere Schäden. E in  eigenes Flugzeug 
wird  vermißt . Der  Fe ind  verlo r  im M i t t e l ­
meerraum 23 Flugzeuge.

Von den am 15. J u n i  a ls  beschädigt gemel­
deten sieben Transportschiffen sind nach a b ­
schließenden Feststellungen drei feindliche 
T ran s p o r te r  m it  zusammen 9000 B R T .  ge­
sunken.

Sicherungsfahrzeuge der K riegsm ar ine  schos­
sen im K a n a l  a u s  einem angre ifenden fe ind­
lichen Fl iegerverband  fünf Flugzeuge ab.

I n  der letzten Nacht überf logen einzelne 
feindliche Flugzeuge das  nördliche Reichsgebiet 
und warfen  Bomben, durch die n u r  unbedeu­
tende Schäden entstanden.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge  bom bar­
dierten in der Nacht zum 16. J u n i  Einzelziele 
in  Slldostengland.

Britische Wühlarbeit Segen Italien 
seit 1933

S e i t  J a h r e n  ungeheure M engen M a r i a -  
Theres ien-Tale r geprägt

I n  einer Artikelreihe über den Ursprung 
des Krieges,  in der er sich b isher  m it  der 
Kriegsschuld der S o w je ts  befaßte, beginnt 
E a p d a  im  „Giorna le  ü ' J t a l i a "  jetzt m it  
einer Reihe von Aufsätzen über die V e r­
antwortlichkeit E n g lan d s  am Krieg im M i t ­
telmeer. E a y d a  beschäftigt sich zunächst m it  der 
unterirdischen Tätigkeit,  die E ng lan d  bereits  
seit 1937 im italienischen I m p e r i u m  betrieb.

Trotz dem am 2. J ä n n e r  1937 in  R o m  ab ­
geschlossenen sogenannten Eent lemen-A greement 
übet  das  M it te lm eer ,  da s  die Respektierung

iie stimmt u n s  zugleich freudig und zuversicht­
lich! w ir  unterschätze» unsere Gegner und die 
Schwere des Kampfes  nie, aber w ir  kennen u n ­
sere Kraft .

S o  wie am Ende  des Kampfes  um Öster­
reich das  nationalsozialistische Eroßdeutschland 
stand, so w ird  am Ende des Kampfes  um die 
Freihe i t  und Sicherheit E u r o p a s  ein einiger 
und freier K on t inen t  stehen, in  dem die Achsen­
mächte O rdnung ,  Recht und soziale Gerechtig­
keit allen Menschen und Völkern guten W i l ­
lens g a ran t ie ren  und in  dem der J u d e  keinen 
ausbeuterischen E in f luß  mehr besitzt. I n  diesem 
neuen Europa  aber wird ein Eroßdeutschland 
stehen, das  un te r  seinem siegreichen F ü h re r  
Adolf Hit le r  das  Reich der deutschen E r fü l lung  
aufbaut.  D a s  Reich der Schaffenden, die froh 
ihre Arbeit tun,  die freudvoll die Früchte ihrer 
Arbeit  genießen und wissen, daß n iemand mehr 
auf  dieser weiten W el t  den deutschen Menschen 
in seinem Leben der Arbe it  und Ehre  stören 
oder ihm den Segen seines Schaffens rauben 
kan». E s  geht u m s  Ganze.

Und so wie einst führt u n s  auch heute Adolf 
Hit le r!

Alte Garde
Zum 10. Jah res tag  des Parte iverbote s  in de r  

O stm ark  (19. Jun i  1943)

W ir  glühen,  aber w ir  verglühen nicht, 
sind S t a h l  geworden in  des F ü h r e r s  Hand.
E s  fiel auf  u n s  des Schicksals Felsgewicht, 
w ir  aber brechen nicht, w ir  halten stand.

W i r  reden wenig,  denn es ist nicht Zeit  
zu großen W orten  und zu lau tem  Klingen,  
doch u n s  ergreift der R u f  der Ewigkeit,  
wenn w ir  des Kam pfes  a lte  Lieder fingen.

D er  Weg ist weit  und will  kein Ende  haben,  
w ir  fragen nicht, wohin der M arfchtr it t geht. 
W i r  haben manchen guten M a n n  begraben; 
es fiel der M a n n ,  jedoch die Mannschaft steht.

H a n s  B e r n e r .
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des S t a t u s  quo sowie die italienische So u v e ­
r ä n i t ä t  in  Libyen anerkannte,  so führ t ©atida 
aus ,  entwickelten englische Agenten bereits  im 
selben I a h r  eine ausgedehnte  Aufwieglungs- 
tä t ig te i t  un te r  der mohammedanischen Bevöl­
kerung Libyens.

I m  J a h r s  1938 betrieben 'Agenten des I n ­
telligence Service, M ä n n e r  und F rauen ,  im 
Gewände von Tour isten S p ionage  und bildeten 
O rgan isat ionen  für Sabo tage  und künftige R e ­
volten.

A ls  zweites Beispiel führ t E a y d a  dann die 
ständige Verletzung des am 1.6. A pr i l  1938 mit  
der britischen R eg ie ru n g  abgeschlossenen V e r­
t rage s  an, in dem diese das  italienische Ost- 
a f r ika -Jm pe r ium  anerkannte.  Dieser Vertrag  
sah die Achtung der vollen politischen A utori tä t  
I t a l i e n s  in ganz Äthiopien vor. B a ld  aber 
schon verstieß die britische R eg ierung  gegen die 
Hauptpunkte  des Vertrages.  S ie  verweigerte 
die Herausgabe  äthiopischer G üte r  außerhalb 
Abessiniens, prägte  in  London ungeheure  M e n ­
gen illegaler M ar ia -T heres ien -T a ler ,  die im 
Vorderen O r ie n t  verte ilt , heimlich nach Abes­
sinien gebracht wurden,  um das  Finanzwesen 
des I m p e r i u m s  zu erschüttern.

Ganz besonders eifrig betrieb Eng land  eine 
Ausstandsagi ta t ion  un te r  den Äthiopiern,  i n s ­
besondere unter  den w ährend  des Feldzuges 
in englische Gebiete Geflüchteten, denen die 
Rückkehr in ihre Heim at von den Engländern  
verw ehrt  wurde. Agenten verte il ten Broschüren, 
in  denen zur Vorbere i tung  von Revolten und 
zum Krieg gegen I t a l i e n  gehetzt wurde.

Arbeiter als Erfinder in ihren Betrieben
Dr. Ju ry  besichtigte die Leistungsschau der Deutschen A rbeitsfront

A dm ira l  v. Hor thq 75 J a h r e  a l t .  Am 18.
J u n i  vollendet der Reichsoerweier des K ön ig ­
reiches Ungarn ,  A dm ira l  N i l s l a s  v. Horcht), 
sein 75. Lebensjahr .  ( 'Atlantic, Z ander-M K .)

G aulei ter  Dr.  J u r y  besuchte am 10. ds. 
in Begleitung des E a u o b m a n n e s  Dr.  Ä n ­
d e r t e  und des E a u b e ru s sw a l te r s  S t ö r  eine 
von der Deutschen Arbe i ts f ron t  zusammen­
gestellte Schau, die in die bisherigen Erfolge 
des betrieblichen Vorschlagswesens e infährt .

Die Ausstellung, die vorläufig  nu r  der B e ­
richterstattung an den G aule i te r  diente, wird 
demnächst in  den einzelnen Kreisen der Öffent­
lichkeit zugänglich gemacht werden. B ilder  mit 
Beschreibungen, interessante Schaustücke, Dia  
gramme, W erbem it te l  wie P laka te  und Aus 
rufe und statistisches M a te r i a l  bilden den I n  
ha l t  der Schau. M i t  ihr  beweist G auberufs  
w a l te r  S tö r ,  daß da s  betriebliche Vorschlags 
wesen ein wertvol les M it te l  ist, die Eefolgschaf 
ten für die u n m it te lba re  M i t a rb e i t  an  der 
Ausgesta ltung ih re r B etr iebe zu gewinnen.

Die Ausstellung fand in vollem Umfang den 
Beifa ll  des G aule i te r s .  E r  ist erstaunlich, 
welche Erfolge in der knappen Zeitspanne eines 
J a h r e s  durch das  betriebliche Vorschlagswesen 
erzielt werden konnten, die nicht a llein den B e ­
trieben, sondern auch der deutschen Wirtschaft 
zugute kommen.

Der durchschlagende Erfo lg  geht am besten 
d a ra u s  hervor, daß vom G aubeau f t rag ten  S tö r  
bereits  2500 brauchbare Vorschläge ersaht w u r ­
den. Tausende kleinere und kleinste Verbesse­
rungen gehen auf Vorschläge be tr iebsgebunde­
ner  A r t  'zurück, die auf  die Bessergestaltung der 
Arbeite - und B et r iebsfüh rung  in Einzelbetr ie ­
ben beschränkt blieben.

E s  spricht fü r die Begabung  unserer Arbei­
terschaft, daß von den Vorschlägen durchschnitt­
lich 60 b is  80 Prozen t  brauchbar sind. Von
diesen wieder konnte beispielsweise ein Bet rieb 
bis  zu 20 P rozen t  der E rf inderbe treuung  über­
an tw or ten ,  das  heißt pa ten t ieren  lassen. H i l fs ­
arbe ite r ,  Facharbeiter , Meister, Techniker und 
Kaufleute  sind es, die ihre Vorschläge von m i t ­
un te r  verblüffender Einfachheit, aber doch größ­
te r Auswirkung auf die Produktion  einreichen.
Die Ersparnisse an Arbeitszeit  und Rohstoffen
stehen im Vordergründe.  E i n  gute r Gedanke 
kann da oft W under  wirken. S o  mancher 
schlichte Arbe i te r  hat durch seinen Einsall  be­
wirkt, daß Tausende  von Arbeitsstunden einge­
spart werden konnten. D ies  beweisen ant be­
sten einzelne Beispiele.

I n  einem Werk sind glühende  S tah lw ü rfe l  
vom Ofen zum Schmiedehammer zu bringen. 
Der  Helfer, der dies besorgt, mußte beim Hin- 
undherw andern  Wegstrecken zurücklegen, die, zu­
sammengerechnet, tagtäglich eine sehr ansehn­
liche Distanz ergaben. A ls  er sich daraufh in  
eine einfache Rutsche konstruierte und diese bei 
zwölf Schmiedehämmern angewendet wurden, 
waren  auf e inm al  im J a h r e  14.000 Kilomete r 
erspart. E s  entspricht dies der E n t fe rnung  
W ie n —Tokio. Dazu kamen natürlich noch die 
Ersparungen an  physischer Arbeitskra ft  und an 
Arbeitszeit.

Bomben fü r  die K ub an -F ro n t .  Bei den heftigen Kämpfen am Kuban-Brückenkopf griff die 
Luftwaffe  wiederhol t mit  starken Kräften  an. Die  Schächte öffnen sich und Bombe aus Bombe 
stürzt auf  die feindlichen Linien. (P K .-A usnahm e:  Kriegsberichter Hoffmann,  P B Z . ,  Z.)
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H ier  verb lu te ten  schon viele Sowje t-Div isionen.  An der F r o n t  des Kuban-Brückenkopfes 
versuchen die S o w je t s  immer wieder die deutschen S te l lungen  einzudrücken. Aber jedesmal schei­
te rn  die für den Fe ind  so verlustreichen Angriffe  an der unerschütterlichen Abwehr der deutschen 
Truppen.  sAllantic-Michatz, Z a nde r-M K .)

Ein  zweites Beispiel: I n  einer P a p i e r ­
fabrik waren die Pap ie r ro l len  von den Walzen 
nu r  mit  Schwierigkeiten herunte rzubringen.  J e ­
mand ging nun  her und konstruierte die Holz­
walze so, daß sie mit  einfachen Griffen a u s e in ­
andergezogen werden kann, indem sich ihr 
Durchmesser verr ingert  und jede Schwierigkeit 
beim Abheben des P a p i e r s  behoben ist.

E in  anderer Helfer mutz heiße Zemenlstiicke 
über einem Rost zerkleinern, wobei er sich frü­
her immer die Schuhe verbrannte .  E r  schlug 
da rau f  eine einfache Verbesserung für seinen 
Standpla tz  vor und die Schuhe bleiben nun 
ganz.

W ieder in  einem anderen B et r ieb  hat ein 
I n g e n ie u r  ein Bearbe i tungsverfahren  en t­
wickelt, das  keine Erf indung  ist. Dem Betriebe 
aber wurden dadurch B et räge  für Lohn und 
M a te r i a l  b is  zu einer M il l ion  Reichsmark er­
spart. Nicht genug damit,  w ird  sich auch die 
Verbesserung im  Transportwesen günstig a u s ­
wirken. Alle ähnlich ge lagerten Betriebe wer­
den von ih r  profi tie ren.  Die erzielte P r e i s ­
senkung kommt der ganzen Volkswirtschaft zu­
gute.

Diese kleinen Beispiele mögen genügen, um 
die B edeutung des betrieblichen Vorschlags­
wesens zu kennzeichnen. Reichsminister Speer  
hatte  recht, a l s  er kürzlich in  seinem Bericht 
den großen A nte i l  hervorhob, den die M i t ­
arbeit der Eefolgschastsmitglieder an  den er­
zielten Leistungssteigerungen besitzt. M eldet 
doch ein Konzern auf  G rund  des betrieblichen 
Vorschlagswesens und der E if inde rbe treuung  
eine jährliche E inspa rung  von einer M il l ion  
Arbeitsstunden und ein zweiter Bet r ieb  in N ie­
derdonau konnte 500.000 S tu n d en  im J a h r e  a ls  
erspar t nachweisen.

D r. Ju ry  in  einem Kriegsmusterbetrieb
Unter den Bet rieben,  die am 1. M a i  1943 

im 'Mosaiffat der Reichskanzlei die vom 
F ü h re r  verliehene Auszeichnung „Kriegs-  

' Musterbetrieb" erh ielten, befindet sich ein B e­
trieb a u s  Niederdonau.  E r  besitzt dam it  da s  
Recht, in der Bekriebsfahne das  K riegsver­
dienstkreuz zu führen. Die  Übergabe der neuen 
Fahne  erfolgte am D o n n e rs tag  den 10. ds. in 
einem Betr iebsappell ,  zu dem G au le i te r  Dok­
tor J u r y  mit  K re is le i te r  B r a u n ,  ferner Ee- 
bie ts führer  K r a c k e r - S e m l e r ,  Wirtschafts­
bera te r Dr,  H e i l e ,  der G a uobm ann  der D A F.  
Doktor A n d e r l e, die K re isobm änne r  G e r s t -  
h o f e r  und W a l d s t e i n  sowie andere V e r ­
trete r von P a r t e i ,  S t a a t  und Wehrmacht e r ­
schienen waren.

Nachdem der B et r iebsfüh re r  vor der ange­
tretenen Gefolgschaft über die Leistungen des 
B et r iebs  Bericht ers tattet hatte , beglückwünschte 
der G au le i te r  sowohl den Bet r iebsführer  a ls  
auch die Gefolgschaft zu der Auszeichnung, Denn 
die ganze Gefolgschaft habe durch ihr  Zusam­
menstehe» die große Leistung ermöglicht, die zu 
dieser Auszeichnung geführt hat . M i t  ihr sei 
sichtbar zum Ausdruck gebracht, daß jedes Ge- 
folgjchajtsmitglied das  leine zur E r r in g u n g  des 
S ieges  beitrage.  W ürden  unsere Feinde in die ­
sem Kriege siegen, dann  sei es sicher, daß man 
Deutschland Fr iedensbed ingungen  stellen würde, 
die die sichere Vernichtung des deutschen V o l­
kes j u r  Folge hätten.  Der  Geschlossenheit des 
deutschen Volkes feien alle b isher  errungenen 
Erfolge der deutschen W affen  zu verdanken. Der 
Geschlossenheit sei es ferner zu verdanken, daß 
die Gemeinschaft des ausgezeichneten Bet r iebes  
sich den T i te l  „Kriegsmusterbetr ieb" holen 
konnte. W enn  auch weiterhin  F ü h ru n g  und Ge­
folgschaft gemeinsam so weiterfahren,  dann 
müsse der Krieg m it  unserem Siege enden. 
D a n n  werden in Deutschland unsere Kinder 
und  Kindeskinder ein glückliches Leben führen 
dürfen.

I m  Anschluß an  den Appell besichtigte der 
G au le i te r  eine Eebietssührerschule im Kreise 
Neunkirchen. __________

I n  allen Kreisen sollen 
Sozialgewerke des Deutschen 

Handwerks erstehen
Gespräch m it E au h an d w erk sw a lte r 2 . S toklajsa

Die Eröffnung  eines neuen Sozia lgewertes ,  
das  sich da s  Deutsche Handwerk in  Bruck a. d. 
Leitha  schuf, durch G au le i te r  und Reichsstatt­
ha l te r  Dr.  J u r y ,  bot den Anlaß,  in  der D eu t­
schen Arbei ts front ,  E a u w a l tu n g  Niederdonau 
m it  dem Leiter  der Fachabteilung fü r  das  
Deutsche Handwerk,  P g .  I .  S t o k l a s s a ,  in 
seiner Eigenschaft a ls  Eauhandw erksw al te r  
über die Ziele  und Aufgaben dieser S o z ia l ­
gewerke Rücksprache zu pflegen.

D a s  auch in  baulicher Beziehung sehr ge­
lungene Werk in Bruck a. d. L. erg ibt den A u s ­
gangspunkt  des Gespräches. W er  da s  a lte  Gast­
h aus  „zur Krone" und seine verwahr losten I n ­
nenräum e  gesehen hat,  w ird  da s  schmucke, au fs  
gediegenste eingerichtete Gebäude nicht w ieder­
erkennen. R eg ie rungsra t  P ro f .  K a r l  W i t z ­
m a n n  von der Reichshochschule fü r  ange­
wandte  Kunst  hat ihm ein sehr gefälliges Kleid 
gegeben und es zu einem wahren  Kle inod heut­
ig e r  B auges innung  umgeschaffen.

M a n  sieht es auch den einfachen M ö b e l­
stücken an ,  m i t  welcher Liebe sie von den H and­
werkern des Kreises gearbei te t wurden,  um ihr 
ganzes Können zu zeigen. Der Eemeinschasts- 
gedante  kann nicht schöner in  Erscheinung t r e ­
ten, denn „wie die B ienen und m i t  Freude 
a rbeite ten die Handwerker hier in  vorbildlicher 
Weise fü r ihr eigenes Werk, das  a ls  muster­
gült ig  weit  über den G au  zur Nachahmung 
empfohlen werden kann".

Der E au h a n d w erk sw a l te r  macht diese Fest­
stellung m i t  berechtigtem Stolz . Die  Anerken­
nung des G au le i te r s  bei der Besichtigung war 
ehrlich verdient.

Wozu also nun Sozialgewerke des Deutschen 
Handwerks?  Daß sie notwendig  und vor allem 
Ausdruck der dem deutschen Handwerk inne­
wohnenden K raft  sind, geht schon a u s  der Ee- 
samtzisfer von 800 Sozialgewerken hervor, die 
b is  zum heutigen Tag im ganzen Reich für die 
1,700.000 Handwerksbetriebe tä t ig  find. I n  
N iederdonau sind es zwar erst neun,  doch ist 
zu berücksichtigen, daß die Aktion erst vor we­
nigen M ona ten  begonnen hat. I n  Anbetracht 
der Iriegsbedingten Schwierigkeiten ist auch 
dies schon ein großer Erfolg.  Rach und nach 
werden in jedem Kre is  und da rüber  h inaus  in 
vielen größeren Orten  Sozialgcwerke errichtet 
werden.

Sozialgewerke beinha lten M aßnahm en  wie 
Gemeinschaftsverpflegung, .zusätzliche Berufs- 
erziehung, Errichtung von Büchereien und Lehr­
lingsheim en.  Überprüfung des Gesundheits-

Lehrl inge und Gesellen, S p o r t  und vieles an­
dere mehr.

E in  Sozialgewerk leistet also für das  Hand­
werk dasselbe wie industrielle Großbetriebe, 
obwohl ihm von H aus  a u s  geringere Möglich­
keiten zur Verfügung stehen. Die  Gefolgschaft 
der Handwerksbe triebe  hat das  Rycht auf eben­
so gute, vielseitige und umfassende Betreuung. 
E s  wird immer ein Ehrent i te l  unserer Hand-

Memthenreservoir im ersten W eltkrieg
bei Deutsch land bei seinen Gegnern
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B i la n z  der Menschentrast. Z u r  Prager
Rede des G a u le i te r s  und Generalbevollmäch­
tig ten  für den Arbeitseinsatz Fritz Saude!.

crl, Z an d e r -M K .j

Durch die T rü m m e r  e iner  F abrik  führt die 
Hauptkampfl in ie .  I m  Schutz der dicken M auern  
kann m an ruhig  aufrecht gehen. Hier hat der 
Gegner keine Einsicht, und der ME.-Schütze ist 
vor den In f an te r iew a f fe n  des Fe indes  sicher 
(P K .-A ufn . :  Kriegsberichter R y n a s ,  P B Z . .  j )

Am Atlan t ikw a ll  bie ten die an v i e l e n  S i e l 1 
len der Küste hoch aufragenden S te i l fe l fe"  
einen starken natü rl ichen Schutz u n d  machen, 
zusammen mit  den angelegten Hinderlichem  
ein E ind r ingen  unmöglich. ( P K . - A u f n a h m e .  
Kriegsberichter Kroll.  Sch.. 3  )
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rocrfsmcister fein, das; sie fliefüt das  tiefste so­
ziale Verständnis  bekunden.

Die Anregung der Deutschen Arbeitsfront,  
der a ls  Willensvollstreckeiin der P a r t e i  tste 
Aufgabe der Menschenführung auch im Hand- 
wert zufällt, ist aus fruchtbaren Boden gefallen. 
D a s  Handwerk hat eingesehen, dost einerseits 
der einsatzbewustte Wil le  des Menschen für alle 
Leistungen erfolgentscheidend ist, andersei ts  die 
Stärke dieses Einsatzwillens in hohem Matze 
sich a l s  sozialbedingt erweist.

Der E auha ndw erksw a l te r  sagt: E in  Mensch, 
der sich sozial gepflegt und damit  der Gefahr 
der wirtschaftlichen Ausnutzung enthoben 
suhlt, leistet viel mehr a ls  derjenige, der ledig­
lich der nackten Existenz wegen sein Tagewerk 
verrichtet. Der  gleiche Mensch wird auch bei 
entsprechender Schulung und Verufserziehung 
zur Einsicht kommen, datz er fein Schaffen a ls  
geineinfchaftsverpflichtend und dam it  volksver- 
bunden betrachten muh.

Diese Gedanken und Forderungen,  auf das 
Handwerk übertragen,  bedeuten, datz jede A b­
wanderung am besten unterbunden  wird,  wenn 
auch hier die gleichen sozialen Einrichtungen  
geschaffen find, wie sie in den Großbetrieben 
bestehen. D a s  Handwerk  will nicht dauernd zu­
sehen, wie ihm die besten Facharbei ter ben 
Rucken wenden.

Auch nach dem siegreichen Ende dieses K r ie ­
ges wird sich der schaffende deutsche Mensch, 
wenn er wieder seinen Arbeitsplatz  wählt,  
dorth in  wenden,  wo er die besseren sozialen 
Einrichtungen vorfindet. D esha lb  schaffen w ir  
u n s  unsere Sozialgewerke, denn nu r  der Zu- 
sammenschlust der Handwerksbetr iebe  auf  ge­
nossenschaftlicher Grundlage  verbürg t  eine er­
folgreiche Soz ia la rbe i t  auch in den Handwerks­
betrieben.

E auhandw erksw a l te r  Stoklasja fügte nun 
noch hinzu, dah da s  Reichsfachamt des D eu t­
schen Handels  nunm ehr  die gleichen Wege wie 
da s  Deutsche Handwerk eingeschlagen hat . in ­
dem es sich seine S o z i a l g e n o s s e n s c h a f -  
t c n  errichtet. D a s  Schlagwort  vom sterbenden 
Handwerk gehört der Vergangenhei t  an. M i r  
stehen mitten in einem tiefgreifenden Erneue- 
rungsprozest, den auch der Krieg trotz alle r vor­
übergehenden Här ten  nicht aufzuhal ten vermag. 
E inem selbständigen Handwerk,  das  sich im 
Kriege bewähr t  und behauptet,  braucht um 
seine Zukunft nicht bange zu sein.

Der Weg 
ins neue Leben

Nachrichten
a u s  W a i d h o f e n  a . d . M b s  u n d  U m g e b u n g

Z um  100. G eb u r ts tag  von Edvard  Krieg.
Am 15. J u n i  jährte  sich zum 100. M a l  der Ge­
b u r ts ta g  von Edvard  Er leg ,  dem bedeutendsten 
Komponisten des Nordens.  Krieg wurde in 
Bergen geboren. E r  besuchte auch I t a l i e n  und 
Deutschland. Besonders  in  Leipzig führte  er 
wiederholt feine Kompositionen auf. Unter sei­
nen W erten  voll K ra f t  und Poesie sind die be­
kanntesten die „Peei=@i)nt“=6uiten, das  K l a ­
vierkonzert A-M oll  und neben den „Norwegi­
schen Tänzen" zahlreiche Lieder, die auch in 
Deutschland viel  gesungen werden. (Atlantic ,  
Z ande r-M K .)

H A N S  E R N S T

Nomon
54.

F-ay-tzung
!r>eberrech1sschutz: Deutscher R o m a n v erla g , Klotzsche (D resden)

Ganz dicht hie lt  der Ahnl seinen Kopf an 
den A ppara t ,  a u s  dem flotte Marschmusik er­
klang.

„ ’s  ©hör i s  dös einzige, w a s  auslasten hat 
bei mir .  Aber sonst b in  ich noch gut  be inand",  
kicherte er vergnügt.  „Und wenn ich mein 
Schädel ganz n a h  h inha l t  an  das  Kastl, dann  
versteh ich es ganz gut. Hörst, Anderl , dös is  
der Radetzkymarsch." E r  klopfte m it  den B ei­
nen den Takt dazu und schnackelte m it  den F i n ­
gern wie  e in  Ju n g er .

B i s  um zehn Uhr, zum Nachrichtendienst, 
blieb er und lobte immer wieder diese neu- 
modische Errungenschaft,  durch die m an  u n m i t ­
te lba r  von allen Geschehnissen in  bet W el t  u n ­
terrichtet wurde.

A ls  er zum Heimweg rüstete, begleiteten ihn 
M a r i a  und A ndreas  h inunte r .  I m  H in a u s ­
gehen nahm M a r i a  den Volksempfänger auf 
den Arm, und a l s  der Ahnl sie verdutzt ansah, 
sagte sie lächelnd:

„Der kommt jetzt zu dir  h inunte r ,  Ahnl.  
D a s  soll dein Geburtstagsgeschenk sein von u n s  
beiden."

Wie  er sich auch dagegen wehrte, er mutzte 
dieses Geschenk annehmen,  zumal auch A ndreas  
energisch da ra u f  bestand.

„Du hast mehr  Zeit  zum Hören wie wir",  
sagte er. „Jetz t im  Som m er  komm ich fast (ei-

S T A D T  W A I D H O F E N  A. D. Y B BS

W ir  grützcn unsere H it le ru r lauber .  D as
E rh o lu n g sw er l  für verwundete  Solda ten ,  
H i t l e r u r l a u b in der Heimat,  ha t  schon 
vielen an der Fe indsront Verwundeten  in den 
schönsten Gebieten unseres H eim atlandes  ange­
nehmen Aufen tha l t  und E rho lung  gebracht. E s  
ist ein edles  Werk, das  unseren Frontkämpfern  
zugutekommt, die, o f tm als  nach schwerster V e r ­
wundung  und langem Schmerzenslager,  wieder 
ihrer Genesung entgegengehen und K ra f t  schöp­
fen in  heimatlicher Luft, umsorgt von der 
Liebe ih re r Landsleute .  S o  sind nunm ehr auch 
in unserer S t a d t  H i t le ru r laube r  eingetroffen 
und bei einigen F a m il ie n  untergebracht; wei­
tere werden folgen. W i r  begrüben sie herzlichst 
und werden u n s  freuen, wenn es ihnen hier 
gefällt  und sie sich wohlsühlen in dem Bewutzt- 
sein, datz die Heim at allübera ll  in herzlicher 
Kameradschaft zu ihren S o lda ten  steht, die doch 
die größten Opfer br ingen fü r den Schutz u n ­
seres vie lgeliebten V a te r landes  und für den 
kommenden Endsieg.

Dem deutschen Volk schenkten K inder :  Am 
14. de. ein Mädchen M o n i k a  A n n e m a r i e  
das  E he paa r  Heinrich und M a r i a  B e u t e l ,  
Buchhändler,  Zell, Hauptplatz 2. Am gleichen 
T a g  einen K naben  F r a n z  J ü r g e n  Fe ld ­
webel F ran z  K l a r  und F r a u  Edi th, W a id ­
hofen, Adolf-Hitler-Platz  18.

T rau u n g .  I n  Arzberg (Oberfranken) schloß 
am 12. ds. O berve ter inär  Dr.  Edgar  B a j e z  
mit  Fr l .  E r e t l  M  e i ch n e t  den Ehebund.

Sprechtag der Reichsversicherungsanstalt für 
Angestellte. Am D ie n s tag  den 22. ds. findet in 
den Diensträumen der Deutschen Arbeitsfront,  
Pbbsitzerstratze 18, ein Sprechtag der Reichs­
versicherungsanftalt fü r  Angestellte statt, in  dem 
über alle einschlägigen F ragen  Auskunft erte il t 
wird. Näheres  im  Amtlichen T e i l  dieser Folge.

Z u r  W ohnraum lenkung  ist eine A nordnung 
erlassen worden, die w ir  der a llgemeinen B e ­
achtung empfehlen. N äheres  hierüber im  a m t­
lichen Tei l  dieser Folge.

Meldeschluß für aktive Osf iz ie rslaufbahn 
im Heer. W ie  a u s  einer V e r lau tb a ru n g  im 
amtlichen Tei l  dieser Folge zu entnehmen ist, 
endet am 30. J u n i  die Frist  fü r die Einreichung 
von Bewerbungsgesuchen für die aktive Off i­
z ie r laufbahn im Heer.

B ewerber  fü r die Unterossizier-Lausbahn 
finden im amtlichen Teil  dieser Folge eine B e­
kanntmachung des Wehrbezirkskommandos Melk.

Todessall.  I m  hiesigen K rankenhaus  ist am
7. ds. Herr  F ran z  V e s e l y ,  Angestellter aus  
Korneuburg ,  Ehimanigasse 7, verschieden. Ek 
stand im Alte r  von 57 J a h re n .

J u n g e r  Som m er  — neues Glück. M i t  S o m ­
m eranfang  ist auch wieder der M a n n  im 
braunen  Umhang auf den S t r a ß e n  und 
Plätzen aufge tauch t . . Uns  allen ist diese Ge­
stalt ve r t rau t  und zum S in n b i ld  des tä tigen 
Einsatzes der Hilfswerke im Som m er und 
W in te r  geworden. D ie sm a l  find die b raunen  
Elücksmänner für da s  Kriegshil fswerk  einge­
setzt. E ine große Leistung steht ihnen bevor. 84 
M il l ionen Losbtiefe,  die b isher höchste a u s ­
gegebene Anzahl, werden durch ihre fleißigen 
Hände  gehen, dem Wohle des Ganzen dienen 
und dabei noch vielen M il l ionen  da s  Glück ver­
mit te ln .  E s  ist u n s  leicht gemacht, durch diese 
lebendigen M i t t l e r  zwischen dem Kriegshilss -

nen T ag  dazu und b is  zum W in te r  haben wir  
schon wieder einen andern."

Der A p p a ra t  wurde noch am selben Abend 
im  Zuhäusel  aufgestellt und der Ahnl  blieb 
hocken b is  M it te rnacht  und horchte in  seliger 
Entzückung. E ine  größere Freude hätte  ihm 
niemand machen können.

Die  Nacht w a r  sternenklar und die M o n d ­
sichel h ing a ls  blanker Scherben schräg über der 
Jochwand, a ls  M a r i a  und A ndreas  wieder den 
B erg  h inaufg ingen.  S ie  gingen langsam und 
verhiel ten manchmal den Schri tt . I h r  geseg­
neter Zus tand gestattete ihr kein rasches B erg ­
stürmen mehr und außerdem w a r  die Nacht 
auch zu schön, um gedankenlos durch sie zu 
schreiten. S i e  sprachen von der Zukunft und 
von dem Kind,  das  nun  ba ld  kommen mußte. 
Ach, wie w a r  es schön, davon zu sprechen und 
die Zukunf t in  hellen F a rb e n  zu malen.

Verstohlen schmunzelte der M ond  in eine 
Wolke hinein, a l s  möchte er nicht hören, was  
zwei Menschlein da d run ten  auf  der Erde an 
zukunfts freudigen B ildern  en twarfen.

Und während die beiden vom Kronwit thof 
in  dieser Nacht ihr künft iges Leben in ver­
lockender Weise vor  sich aufstellten und dies 
auch in  den nächsten Tagen  und Wochen taten, 
wußten und ahnten  sie so wenig wie andere 
Menschen im  T a l  von den ungeheuren Schat­
ten, die a u s  dem Osten herausgekrochen kamen 
wie ein gift iges G ewürm, schweres Geschehen 
ankündend. D a  drüben im  Osten w a r  ein Volk 
größenwahnsinnig  geworden und forderte groß­
spurig in  seinem unbegründeten  Hatz das 
Schicksal heraus.

Aber das  Schicksal schlief noch zu dieser 
S tunde.

werk und unserer Opfcrbercikschask zum Erfolg 
des Werkes be izutragen.  W ir  wollen sie nicht 
an uns  vorübergehen lassen, denn jeder Grif f 
in den Elückskasten ist eine Handreichung für 
das  Kriegshilfswerk .

Die Beförderung von Reisegepäck. Der 
Sommerreiseverkehr b r ing t  auch eine verstärkte 
Ausl ieferung von Reisegepäck mit  sich. W enn  das 
Gepäck rasch befördert werden und zuverlässig an 
seinem Bestimmungsort  an tom m en soll, dann 
muß der Reisende auch seinerseits mithelfen,  
die Deutsche Reichsbahn zu entlasten. S ie  ver­
langt nichts weiter, a l s  daß der Eepäckseigen- 
tllmer dafür  sorgt, daß seine Gepäckstücke deut­
lich beschriftet werden. Dazu gehört vor allem, 
daß der Reisende seinen Nam en und seine A n ­
schrift mit  dem gut sichtbaren Vermerk „Ge­
päck" auf jedem einzelnen Gepäckstück oder aber 
aus einer Begleitadresse, einem Beklebzettel, 
einem Täfelchen oder einem Anhänger  a u s  h a l t ­
barem Stoff anbring t .  E s  versteht sich von 
selbst, datz diese Anhänger  dauerhaft befestigt 
sein müssen. Wichtig ist — und da rau f  macht 
die Reichsbahn besonders aufmerksam — datz 
eine Abschrift der Anschrift, also ein Doppel, 
zuoberst in das  Gepäckstück hineingelegt wird, 
damit  der Eigen tüm er des Gepäckes so rasch 
wie möglich festgestellt werden kann, wenn die 
Adresse auf  dem Gepäckstück selbst beschädigt 
oder unleserlich geworden ist. W enn  jeder R e i ­
sende diese p a a r  Winke gewissenhaft beachtet, 
erspart er der Deutschen Reichsbahn wertvolle 
Zeit, sich selbst aber Kummer,  Ärger und V e r ­
druß und obendrein vielleicht noch den Verlust 
des Gepäckes.

W A I D H O F E N  A. D. Y B B S - L A N D

T rauung .  Vor dem Waidhofner  S t a n d e s ­
amt wurden am 16. ds. L andarbe i te r  Josef 
W a g n e r ,  1. Krailhofro tte  13, und H a usgeh i l ­
fin M a r i a  R a b e n l e h n e  r, S tey r ,  S ie rn in -  
gerstraße 170, getraut.

Z E L . L - A R Z B E R G

Goldene Hochzeit. I n  al ler S t i l le  feierte 
kürzlich das  E hepaar  S te fan  und Theresia 
R e t t e n  ft e i n e r ,  wohnhaft  „Neudeck" bei 
Bürgermeis ter Kerschbaumer) da s  Fest ih re r 
öüjährigen Ehegemeinschaft. Herr  Ret tensteiner,  
der im 76. Lebensjahre  steht, w a r  früher  meh­
rere Jahrzehnte  Förster beim E u t s in h a b e r  
W ei tm ann ,  die F r a u  — im 80. Lebensjahre  
stehend — ebenfal ls  dort a l s  Wirtschafter in t ä ­
tig. Beide Ehegat ten  sind noch sehr rüstig und 
schaffen freudig, w as  die Hände herzugeben noch 
imstande sind. Von P a r t e i  und S t a a t  wurden 
sie anläßlich ihres J u b e l t ag e s  besonders geehrt. 
W ir  schließen u n s  an und wünschen ihnen 
Wohlergehen und Gesundheit noch lange J a h r e !

B Ö H L E R W E R K  A. D. YB BS

Todesfall.  Am Pf ingstm ontag  den 14. ds. 
starb nach kurzem Leiden F r a u  Elisabe th 
H e i n z l, Eerstl Nr.  76. S ie  stand im 77. Le­
bensjahre .

A L L H A R T S B E R G

Bauernsprechtag.  Beim  Sprechtag des O r t s ­
bauernführe rs  am Pf ingstm ontag  kamen fol-

Noch!
S ie  legten am V orm it tag  die K ornm andeln  

auf  dem Büchlacker um, weil es zu früher 
S tunde  schon ungewöhnlich schwül w a r  an die­
sem T ag  Ende August. E s  w a r  anzunehmen, 
datz heute noch ein Gewit te r  kommen würde.

Ach, es w a r  eine magere Ernte ,  die es zu 
bergen galt.  E s  w a r  kein Boden da oben für 
Getreide und sie bau ten  auch immer n u r  so­
viel, a l s  sie fü r  den H ausbedarf  nötig  hatten.

Die F liegen und Bremsen w aren  recht arg  
an diesem Vormit tag .  Die Schwalben  schossen - 
blitzschnell dicht am Boden durch die Luft. Kein 
Lüftchen kühlte den Tag,  über den Bergen  
brüte te  es dunstig.
- Z u  dieser S tu n d e  griff der gewalt ige  Arm 

des Schicksals nach dem Berghof K ronw it t .  Ge­
rade a l s  sie die letzten K ornm and l  umlegten,  
kam der Bote  des Postamtes,  der die Eilsachen 
immer aus t rug ,  den schmalen Wiesenweg her­
aus, direkt auf  den jungen K ronw it te r  zu.

Andreas  kniff die Augen ein wenig zusam­
men und ein Schreck durchzuckte ihn, obwohl er 
seit Tagen  schon innerlich vorberei tet war  auf  
dieses Eerufenwerden.

Schnaufend und schwitzend kam der Bote  
heran,  schimpfte über den steilen Weg und die 
Hitze und wischte sich m it  einem großen, ge­
blümten Taschentuch die Glatze.

„Tu nu r  e inm al  her den Zette l da", sagte 
A ndreas  ungeduldig. „Ich kann m irs  ja denken, 
was  es ist."

„So,  denken kannst du d i rs  schon? Die a n ­
dern jedenfal ls,  bei denen ich heut schon war,  
die haben keine Ahnung  gehabt."

Währenddessen hatte  A ndreas  das  Schreiben 
entfa lte t und gelesen. Gelassen steckte er es in

Juchhe, w ir  fahren in s  Heu! D a s  deutsche 
Volk lebt durch seiner Hände  Arbeit.  Keine 
Arbeit  ist jedoch so gesegnet wie die des L and­
m annes ,  der jetzt zur Heuwerbung rüstet, in der 
Erkenn tn is ,  daß Gesundheit, Zuchttauglichkeit 
und Leistung seiner Viehbestände von dem W er t  
dieses Fu t te rm i t te ls  abhängen.  D eshalb  wird 
jeder B au e r  weniger  auf  die Menge,  a ls  auf 
die Q u a l i t ä t  des Heues achten. So l l  das  Heu 
nährstoffreich e ingeerntet werden, mutz der 
Grasschnitt  einsetzen, wenn die Gräser , i n s ­
besondere Wiesenschwingel, E la t th a fe r  und 
Fuchsschwanz in B lü te  stehen. Da  Regen und 
T a u  die N ährwer te  zerstören, wird das  Heu zu 
großen Haufen geschichtet oder in  Gegenden m it  
unsicherem E rn tewette r  auf  Schwedenreuter, 
Heinzen oder auf  Heuhütten gepackt. I m  H in ­
blick auf  die große B edeutung der Erzeu­
gungsschlacht und die Verknappung an K r a f t ­
fu tt ermit te ln  ist die trockene G e w innung  und 
glückliche E inb r ingung  des Heues fü r S t a d t  
und Land von großer Wichtigkeit. D esha lb  
müssen alle fleißigen Hände dem Landvolk bei 
der Heuernte  helfen. (Scherl-Bilderdienst.)

gende Punk te  der Dienstnachricht zur näheren  
Besprechung: D a s  Ausleihverbot von F a h r ­
rädern  an  Kriegsgefangene,  Arbeitseinsatz bei 
der Forstwirtschaft, da s  Anmelden von H a u s ­
schlachtungen, der Bezug von Eisen und Ge­
schirr, die E h rung  von lang jähr igen  l a n d w ir t ­
schaftlichen Arbeitern ,  der A nbau  von Tabak,  
l ln fallversorgung .für Ostarbeiter. H ierauf  
wurde vom O rtsb au ern fü h re r  H e i g l ein 
Rundschreiben vom Forst- und Holzwirtschafts­
am t sowie über die Erfassung von G um m i vor­
gelesen. Anschließend sprach Bürgermeis ter 
W i e s e t  über die Beschlagnahme und A nm e l­
dung der Kupferkessel. V or  Schluß gab es eine 
rege Aussprache über den Anspruch und die 
Verte i lung  des Kunstdüngers.

Vom Tonfilm. D onne rs tag  den 10. ds. wurde 
von der Eaufilmstelle  im Gasthaus  K appl  der 
interessante F i lm  „W iener  B lu t"  vorgefühlt , 
wodurch den vielen Anwesenden einige heitere 
S tunden  bereite t wurden.  I n  der Wochenschau 
wurden technische Er f indungen  sowie die großen 
Leistungen unserer Wehrmacht m it  größter 
Aufmerksamkeit bestaunt.

Y B B S I T Z

Auszeichnungen. F ü r  tapfe res  Verha l ten  
vor dem Feind  wurden m it  dem Eisernen 
Kreuz 2. KI. ausgezeichnet: Obergefreiter K a r l  
H e l m ,  Gefreiter J o h a n n  S  ch o r n st e i n  e r, 
Gefreiter Gottfried S  t o ck i n g e r, S o ld a t  Leo­
pold S  p r e i tz e r. M i t  dem Kriegsverdienst-

die Tasche, dann  streckte er sich. E r  w a r  schon 
zweimal  au f  solche A rt  gerufen worden, be im 
Einsatz nach Österreich und beim Einsatz in s  
Sudetenland.  N un  w a r  es da s  d r i t tem al  und 
eine dunkle Ahnung  sagte ihm, daß er d iesm al  
nicht nach wenigen Wochen schon wieder  heim­
kehren werde.

Überhaupt w a r  d iesm al  a lles  anders.  D ie s ­
m al  stand er irgendwie  betroffen auf einem 
Bergacker, der sein Eigen  war,  er stand be­
d räng t  von vielerlei F rag en  und Gedanken, die 
doch n u r  um ein einziges kreisten: um M a r i a  
und den Berghof K ronw it t .

„ W a s  is  nachher?" fragte  der Bote, der von 
N a tu r  a u s  sehr neugie rig  war.

„ W as  wird es denn sein? F o r t  muß ich — 
heut noch."

„Da schau her!"  stammelte die K a th l  er­
schrocken. „ I s  am End  K r ie g ? "

Andreas  nickte und fuhr  sich m it  gespreizten 
F inge rn  durch das  Haar .  Ach, es w a r  nicht die 
Angst vor dem Kommenden,  die ihn bedrückte. 
Gott  hatte  ihm ein tapferes  Herz geschenkt. 
Aber da w a r  M a r i a ,  diese junge, blühende  M a ­
ria , die in den nächsten Tagen  ein K ind er­
warte te .

„Bist du schon d run ten  am Hof gewesen?" 
fragte  er plötzlich den Boten.

„Nein, ich bin gleich da rauf,  wie ich dich 
gsehn hab."

„D ann  is  gut" ,  sagte Andreas,  griff nach 
seiner Joppe,  hing sie über die Schultern  und 
g ing zum Hof h inunte r.

(Fortsetzung folgt)



Seite 4 B o t e  v o n  d e r  P b b s Freitag  den 18. 2un i 1943

Sin der E ismeers ront.  General  der In f a n te r i e  Heinrichs, fcchef des Generals tabes der f in n i ­
schen Wehrmacht, bei einem Besuch von Generaloberst DietI in dessen Hauptquar t ie r .  sPK.-Slus- 
nahme: Kriegsberichter S t r a h l .  Atl., 3  )

Seilexerz ieren bei unseren Eeb irg s truppen .  D a s  Anfeilen, die Seilsicherung und anderes  wer­
den immer wieder geübt, denn wenn es darauf  ankommt, muh jeder Hand'grifs fitzen. (PK.-Aus-  
naljme: ^-K riegsbe r ich te r  Nonnenmacher. P B Z . .  3 )

E r  versorgte unsere Unterseeboote. E in  deutscher U-Tanker kehrt in seinen Atlant ik-Stützpunkt 
zurück. (P K . -A u fn a h m e : Kriegsberichter Schlemmer, HH.. Z.)

kreuz 2. Klasse wurde der Obergefreite  En- 
.gelbert R i t z i n g e r  ausgezeichnet. W i r  g ra tu ­
lieren!

V erw undet  wurde  der S o ld a t  Leopold 
P l a n t .  W ir  wünschen ihm, der sich zurzeit in 
einem Reseroelazare tt  befindet, recht baldige 
Genesung!

Geburt .  Dein E hepa a r  H an s  und Rosa 
L e n g a u e r .  Pbbsitz 156, wurde am I. ds. 
das  vierte Mädchen geboren. E s  erhielt den 
N am en P i m e n t r a u t .

Vollversammlung des Vrandschadenversjche- 
rungsvere ines .  W ie  al ljährl ich fand am 3. ds. 
die Vollversammlung des V ere ines  zur wechsel­
seitigen Unterstützung seiner durch Feuer ver­
unglückten M itg l ieder  von Haselgraben und 
Umgebung statt. Nach der Berichtvorlage 
über  das  verflossene V e re in s jah r  1941/42 er­
folgte die N euwahl  des Vere insobm annes  wie 
der Vereinsausfchüsfe. A ls  O bm ann  wurde der 
seit 20 P a h re n  den Vere in  leitende und sehr 
verdienstvolle O bm a nn  Joses T  a tz r e i t e r 
(P fand !)  einst immig wiedergewählt.  W ie  der 
O bm ann  berichtete, hatte  in diesem Ber ichts ­
jah r  der Vere in  ein Vran?unglllck zu verzeich­
nen, und zwar das  B au e rn h a u s  Oberw ien in 
Opponitz, das  leider wegen der K riegsverhä l t ­
nisse und anderen Umständen noch nicht aus­
gebaut werden konnte. W ei te r s  folgten noch 
einigen Berichte über d ieVereinstä tigke it .  Gleich­
wohl  der Vere in  im J a h r e  1864 gegründet  
wurde,  ist er eine Wohlfahrtse in richtung.  die 
bereits  den nationalsozialistischen W o h lfa h r ts ­
gedanken in sich trägt.  Denn nicht n u r  daß alle 
Verwaltungss te llen ehrenamtlich sind, so ist die 
s ta tutenmäßige G rund lage  auf  dem Grundsatz 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ aufgebaut 
und so eine Einrichtung,  die alle Förderung 
verdient.

O P P O N I T Z

Von der N S D A P .  I m  Easthos B ra u n e r  
findet am S a m s ta g  den 19. ds. um 20 Uhr eine 
Stabsbesprechung,  am S a m s ta g  den 26. ds. um 
20 Uhr eine M itg l iederversam m lung  statt.

A us  der N SV .-A rbe i t .  Auch Heuer wurde 
wie in den vergangenen J a h r e n  der E r n t e ­
kindergarten wieder eröffnet. B ei  der E röff­
nungsfe ier  zeigte es sich, bah diese segensreiche 
Einrichtung der N S V .  Bei allen Bevölkerungs­
schichten E ingang  gefunden ha t  und bah die 
M ü t te r  gerne bereit sind, ihre  Kinder  dorthin  
in  Obhut zu geben, um ih re r schweren Arbeit  
in Ruhe  nachgehen zu können. Die  Leitung des 
Ern tek indergar tens  ha t  Heuer die K in d e rg ä r t ­
ne r in  E r n a  P i t z  i n  g e  r  inne und Herma 
G ä r t n e r  steht ihr  a l s  Helferin zur Seite . 
Die  Kinder  werden sich in der Obhut  der G e­
n a n n te n  bestimmt wohl fühlen.  Der  Besuch des 
K inde rga r te ns  w a r  gleich bei der Eröffnung 
ein sehr gute r und dürf te im Lause der Zeit  
noch viel besser werden. —  Durch die O r t s ­
am ts le i tung  der N S V .  konnten dank dem V e r­
ständnis  des gröhten T ei les  der Bevölkerung 
b isher  21 M ü t te r  mit  28 K indern  und 5 
alleinstehende F r au e n  a u s  dem luftgefährdeten 
G au  Essen untergebracht werden. Leider gibt  
es auch in  unserer O r tsg ruppe  noch immer 
einige, die diesem Hilfswerk nicht das  richtige 
Verständnis  entgegenbringen und der O r t s ­
a m ts le i tu n g  der N S V .  ihre ohnehin mühevolle 
Arbe it  erschweren. Die  O r t s a m ts l e i tu n g  der 
N S V .  wird aber bestrebt sein, weitere U n te r ­
künfte fü r M ü t te r  mit  ihren Kindern  bere it ­
zustellen, da es noch eine M enge  R äu m e  gibt, 
die diesem Zwecke zugeführt werden können.

Schiehwehrkämpse. An den am S o n n ta g  den
20. ds. in  Höllenstein stat tfindenden Schieh- 
wehrkärnpfen n im m t die Kriegerkameradschaft 
Opponitz mit  vie r oder fünf Mannschaften 
teil. Auch fü r  den Einzelw ettbewerb  wurden 
N ennungen  abgegeben.

Spinnstoff- und Schuhsammlung.  D a s  E r ­
gebnis  der Spinnstoff- und Schuhsammlung 
ist in  unserer O r tsg ruppe  a l s  sehr gut zu be­
zeichnen, wenn m an  bedenkt, bah unsere O r t s ­
gruppe zum größten Tei l  a u s  Bauernwir tschaf­
ten besteht. E s  wurden gesammelt 350 Stück 
Schuhe, 529 K ilogram m  Lumpen, 4 P a a r  
Gummistiefel . 32 Stück Hausschuhe, 1 S e id e n ­
bluse, 1 Hose und 2 Röcke.

A us  der Bevölkerungsbewegung.  G e b u r ­
t e n :  E de l t raud  T h e u r e t z b a c h e r ,  geb. 18! 
A p r i l ;  R ena te  M a s e k .  geboren am 29. M ai .  
V e r m ä h l u n g :  J o h a n n  P  i t n i k, Opponitz. 
Ro tte  T h a n n  Nr.  27, und P a u l i n e  K n o l l, 
Pbbsitz, Haselgraben Nr.  40. S t e r b e f ä l l e :  
M a r i a  E  i ch i n g e r. Estadt Nr.  28; A n ton ia  
L e h n e t ,  H auslehen Nr.  13.

GR0 SSH0 LL EN S T EIN  A. D. YBBS

F r o n tu r la u b e r .  Die  Heim at begrüßt  herz­
lichst folgende von der F ro n t  kommende U r­
laube r ;  K a p i tä n le u tn a n t  Helmut H e n n i n g  
und  Obergefreiter Theodor W  a l ch e r. W ir  
wünschen gute Erho lung!

Ortsbauernsprechtag.  Am Pf ingstm ontag  
den 14. ds. wurden vom O rtsbauernf l lh re r  P g .  
A n ton  P i c h l e r  folgende Angelegenheiten der 
Ortsbauernschaft zur K en n tn is  gebracht: 1.
Schafwollablieferung: F ü r  jedes erwachsene
Schaf ist 1 K ilo g ram m  gewaschene oder 1% 
K ilog ram m  ungewaschene Wolle  abzuliefern. 2. 
D a s  R adfah rverbo t  fü r  Kriegsgefangene ist 
strenge zu beachten. V on Kriegsgefangenen be­
nützte F a h r r ä d e r  werden unwiderruflich ein-

gezogen. 3. Vorschriften über die Schuh- und 
Kleiderversorgung der Ostarbeiler.  4. Res tablie­
ferung von Schlachtvieh ist sofort bekanntzu­
geben. 8. J ed e r  freie Pferde-An- und Verkauf 
ist verboten. Hiezu sind Bescheinigungen no t ­
wendig.  6. Alte E u m m iv o r rä te  sind abzu l ie - '  
fern. Bürgerm eis te r P g .  K a r l  H a m m e r  be­
sprach die Brennholzablieferung,  besonders das  
auslagepflichtige Holz der Waldbesitzer über 50 
Hektar. E s  ist zu beachten, daß der Holzverkauf 
n u r  in nerha lb  des Kreises Amstetten gestattet 
ist. F e rn e r  e r läu ter te  der Bürgerm eis te r die 
Lieferung von Eenera torholz  für die Molkerei 
und die für den Herbst angesagte V o r ra t s a u f ­
nahme des Pr ivatwaldbesitzes.  Auch der O r t s ­
bauernführe r  e rm ahnte  zur Unterstützung die­
ses Unte rnehmens.  Anschließend er innerte  Pg .  
S  ch ö l n h a  m m e r die Bauernschaft  zur A n ­
meldung a ller vorhandenen Kupferkessel.

G ar ten -  und Obstbauoerein. Bei der letzten 
Sprengelle ite rs itzung, die immer am gleichen 
Tage,  an welchem ein Ortsbauernsprechtag a b ­
gehal ten wird.  um 9 Uhr bei E de l­
bacher stattfindet.  wurde vom O bm ann  
P g .  M  a y e r  der Kassenbericht des ver­
gangenen J a h r e s  entgegengenommen und 
dem Kassenwart  S eb a ld  H i r n  e r  der Dank 
und die Anerkennung ausgesprochen. B ei  den 
folgenden Besprechungen von P e re in san g e leg e n ­
heiten wurde insbesondere die Anpflanzung 
der süßen Eberesche, des S p e rb e rb au m es  oder 
S p e ie r l in g s  ( S o rb u s  domestica L.. veredelte

Eberesche) wärmstens empfohlen. D a s  Holz 
dieses Wildobstbaumes ist im gleichen M aße  
von Tischler. Drechsler und Holzschnitzer ge­
schätzt. Die angenehm schmeckenden Früchte wer­
den vorzüglich zur Most- und B r a n n tw e i n ­
bereitung benützt. A ls  S t r a ß e n b a u m  sehr gut 
geeignet.

Lchießwehrkämpse 1943. Am S o n n ta g  den
20. ds. finden ab 8 Uhr in  Höllenstein die 
Schießwettkämpfe der SA. .  des N S K K .,  R S R K B .  
Höllenstein und Opponitz. der Politischen Leiter 
von Höllenstein und S t .  Georgen a. R.. des 
RSRL.-Schützenverbandes  Höllenstein und der 
Pol izei von Höllenstein statt, und zwar M an n -  
lchaftsfchießen im Gelände.  2. Einzelschießen auf 
der Schießstätte im Staudach.

G Ö S T L I N G  A. D. YB BS

Verehelichung. I m  hiesigen S ta n d e s a m t  vor 
dem S tandesbea m te n  Bürgermeis ter Dr.  S t e -  
p a n  schlossen den B u n d  für das  Leben der 
Unteroffizier Josef R  i e g l e r. wohnhaft in 
Rotte  Königsberg 24, mit  der Schneiderin Fr l .  
M arg a re te  A n n a  R e u m a n n ,  wohnhaft  in 
Göstling. Dorf  R r .  9. W ir  wünschen den J u n g ­
verm ählten viel Lebensgliick!

F a m i l ie n  a u s  den luf tgefährdeten Gebieten.  
Vorige Woche t ra fen  auch in Göst ling M ü t te r  
mit  Kindern  a u s  den luftgefährdeten Gebieten 
ein. Die V orarbe i ten  und die Unte rbr ingung  
lagen in der Hauptsache in Händen des P g .

Dr. W a g n e r .  Die Gemeinde Göstling nahm 
insgesamt 18 M ü t te r  mit  40 Kindern  auf. Wir  
alle kennen die vorausgegangenen sorgenvollen 
Zei ten dieser M ü t t e r  und Kinder.  W ir  werden 
alles  tun. um diese Gäste aus  den luftgefähr­
deten Gebieten die neue Heimat recht angenehm 
erleben zu lassen. W ir  ersuchen nur .  daß auch 
sie unsere Strt verstehe» lernen. Bei beider­
seitigem gutem Wil len werden w ir  uns  alle 
freuen, die Gäste, die zu u n s  kamen, und wir, 
die gerne B edräng ten  gute Kameraden und 
Helfer sein wollen.

Todesfall.  Rach kurzer Krankheit ist am 4 . 
ds. Herr  J o h a n n  L ä n g a u e r. B a u e r  aus der 
Köhr,  in seinem 44. Lebensjahre  verschieden.

G S T A T T E R B O D E N

Drei Vergwachtm änner e rbauten eine Dienst- 
hütte . Wegen der zahlreichen Unfälle  in den 
Bergen um die Haindlkarhütte  — bisher ver­
unglückten dort 196 M ä n n e r  und 16 Frauen  
tödlich — w ar  es zweckmäßig, in diesem Ge­
biet eine ständige Bereitschaft der Bergwacht 
während der Kle tterzei t einzurichten. Drei 
M än n e r ,  der F ü h r e r  der Bergwacht Admont. 
S c h u m a n n ,  sowie die Bergwachtmänner 
W e i ß e n  st e i n e r  und S c h a f f h u b e r  ha­
ben am 15. J u n i  1941 mit  dem B a n  der Hütte 
begonnen. R u r  selten von einigen Kameraden 
unterstützt, haben die drei M ä n n e r  25.000 Kilo­
gramm B a u m a te r ia l  vom T a l  b is  zum B a u ­
platz der neuen Haindlkarhütte  hinaufgeschleppt 
und in 370 Arbeitsschichten in  ihrer Freizeit  die 
Hütte  erbaut,  die v ie r  schön ausgestattete 
R äu m e  aufweist. Bei  der Eröffnung  der Hütte 
hob der V ertre te r  des Deutschen Alpenoereines  
Landesf llhrer R o ß b e r g e r  hervor, daß eine 
namhafte  Spende des G au le i te r s  Dr.  Uiber- 
re ither zur Verwirkl ichung des Hüttenbaues  
beigetragen habe. Die  Hütte  erhie lt  zum A n­
denken an den R et tungs le i te r  H am burger  den 
N am en Rudolf -Hamburger-Diensthütte .

Bergsteiger am Hochtor verunglückt. Am 
Pf ingstm ontag  ereignete sich am Hochtor ein 
schweres Unglück. Die Bergwacht Admont 
wurde verständigt, daß eine Seilschaft im soge­
nann ten  Tellersack verunglückt sei. Die B erg ­
wachtmänner brachen sofort auf. E in e r  der ver­
unglückten Bergsteiger wurde  tot aufgefunden, 
ein zweiter w a r  verletzt, ein dr i t te r  hing noch 
in  der W and .  31 m gleichen T a g  stürzte beim 
Abstieg von Hochtor die 17jährige Rosalie 
H a  r i s c h  a u s  W ien tödlich ab. S ie  w a r  mit 
ungeübten  Begleite rn ,  da run te r  ihre  Schwester, 
un te rw egs  und wollte auf  Vorschlag eines Tei l ­
nehmers  über die steilen, zum T e i l  noch schnee­
bedeckten Hänge in den Tellersack zur Heßhütte 
absteigen. D a s  Mädchen rutschte aus einem stei­
len Schneefeld aus,  stürzte etwa 200 M ete r  tief 
ab und blieb auf  einem Schneeband mit schwe­
ren inneren Verletzungen liegen.

Schweres Unglück durch wildgemordenen 
S t i e r .  3luf der N euburga lm  bei Johnsbach 
tötete ein plötzlich wildgewordener  S t i e r  den 
50jähr igen V iehhal ter  D a m ia n  K e r n  und ver­
letzte den 77jährigen V iehhal ter  Sebast ian 
N e u h a u s e r  und die S e n n e r in  Franziska 
R a u s c h e r  schwer. Der  S t i e r  mußte  erschossen 
werden.

Aus der Wirtschaft
Unveränderte R ationen 

in der 51. Zuteilungsperiode
D er R eichsernährungsm iniste r  ha t die B e­

st immungen für die Lebensmit te lzuteilungen in 
der 51. Zuteilungsperiode ,  vom 28. J u n i  bis 
25. J u l i  1943, erlassen. Die  für die 50. Zu tei­
lungsperiode festgesetzten R a t ionen ,  einschließ­
lich der bere its  gemeldeten Rat io nserhöhungen  
um 50 G ra m m  B u t te r  und 300 G ram m  Brot 
für  die ganze Kartenperiode,  die neben der 
Fleischverkllrzung verfügt wurde, gelten auch in 
der 51. Zuteilungsperiode .

Beim F e t t  ist zweierlei zu beachten: E i n ­
m al  wird die den Versorgungsberechtigten in 
der 50. Zutei lungsperiode  zustehende M eh r­
menge von 50 G ram m  B u t te r  m it  auf  die K a r ­
ten fü r  die 51. P e r iode  ausgegeben. Weiter 
ändern  sich bei den-Sechs- b is  Achtzehnjährigen 
die M engen  der einzelnen Fe t tkarten  dadurch, 
daß die B u t te r ra t io n  un te r  entsprechender Her­
absetzung bei M a r g a r in e  erhöht wird.  Die Ee- 
samtra t ion  ist jedoch gegenüber der jetzt lau ­
senden 50. Zutei lungsperiode  unveränder t  ge­
blieben.

D a  die E rhöhung  der B r o t r a t i o n  um 
300 G ram m  auf  den K a r ten  für die 50. Periode 
noch nicht berücksichtigt worden ist. erhalten die 
jetzt zur  Verte i lung  kommenden Brotkarten  j)ut 
51. P e r iode  die für beide Zuteilunasabschnitte  
zustehenden M ehrm engen von 600 G ra m m  R- 
B rot .  F ü r  Kinder b is  zu drei J a h r e n  wird die 
M ehrmenge nicht auf  R-Abschnitte gegeben und 
so ermöglicht, daß Weizenerzeugnisse bezogen 
werden können. B ei  allen Bro tkarten  können 
sechs Abschnitte zu je 50 G ram m  gemäß Aus­
druck schon zum Warenbezug in  der letzten 
Woche der 50. Periode  benützt werden. Auch sie 
aber verl ie ren ihre  Gültigkeit erst m it  Ablauf 
der 51. Periode ,  sind also während fünf Wochen 
verwendbar .

Eine  entsprechende Regelung  gi lt  für die 
e r h ö h t e  B u t t e i r a t i o n ,  wo gleichfalls 
die M ehrm enge  von je 50 G ra m m  für die 50. 
und 51. P e r iode  m it  denselben Auswirkungen 
wie beim B ro t  auf  die K a r ten  der 51. Periode 
mit  zusammen 100 G ra m m  berücksichtigt wurde. 
I n  der kommenden Zutei lungsperiode  erfolgt 
wiederum auch die zusätzliche Abgabe von 250
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»Tiger"  gehen vor. (PK.-Z eichnung: ---Kriegsberichter Buschschulte. W affen--- . )

Der K ran w ag en  einer Instandsehungsstaff rl  ist eingetroffen, um einen an unübersichtlicher 
S te lle  der gebirgigen S t r aß e  abgestürzten Personenkraftwagen wieder zu heben, — Fast ist die 
schwierige Arbeit  geschafft, (PÄ.-'Aufnaljmc: -- -Kriegsberichter Nonnenmacher, P V Z , ,  Z.)

W a s  versteht m an unter „Brückenkopf"? I n  den Berichten des Oberkommandos der W e h r ­
macht begegnet m an immer wieder der Bezeichnung „Brückenkopf", W a s  bedeutet d a s ?  I m  m i­
litärischen S in n e  wird damit  eine Befestigung bezeichnet, die an dem dem Feinde zugekehrten 
Ende  einer Strombrücke zu deren Schutz errichtet ist. Der Brückenkopf soll den Fe ind  vom ü b e r ­
schreiten der Brücke zurückhalten, dabei jedoch gleichzeitig den ungehinderten Übergang für die 
eigenen Truppen  offenhalten. E s  ist auch üblich, eine S tad t ,  einen Berg, einen vorgeschobenen 
wichtigen Punkt ,  von dem aus  militärische Opera tionen gegen den Fe ind  unternom m en werden 
können, mit  „Brückenkopf" zu bezeichnen. Diese Brückenköpfe sind rein militärisch gesehen beson­
ders  wichtig, da von ih re r Verte id igung der Erfolg eines ganzen Unte rnehmens abhängen kann, 
(Atlantic-Michatz, Z ander-M K .)

G ram m  Gerstengrütze über die Fleischkarten, 
Die Sonderzute ilung von einem K ilogramm 
Z u c k e r  geschieht auf die Reichszuckerkarten bei 
dem Verte ile r,  der die Vorbestellung entgegen­
nahm, Die Zuckersonderzuteilung kann b is  zum 
Ablauf der Reichszuckerkartc 51 b is  54 bezogen 
werden; der Bezugsabschnitt wird also erst mit 
Ablauf des 17. Oktober 1943 ungült ig .  Z u r  
V orbere itung einer Sonderzu te i lung  von 125 
Gramm R eis  in der 53. Zuteilungsperiode  (23. 
August b is  18. September 1943) lassen die V e r ­
sorgungsberechtigten den Abschnitt „Vorbestel­
lung von R e i s "  der Fleischkalten 51 abtrennen.

W ie  der E r la ß  des M in is ters  weiter be­
kanntgibt, w ird  die G e l tungsda ue r  der Lebens­
mittelkarte  „Führerpaket für Osturlauber"  bis  
zum 31. J u l i  1943 verlängert.  D ies  geschieht, 
weil viele vor dem 31. M ärz  1943 in das  
Reichsgebiet eingereiste Empfangsberechtig te  
ihre K ar ten  erst nach dem u rsprüng­
lich festgesetzten Verfa l ls tag ,  dem 31. M a i  
1943, erhalten  werden. D a  die Reichs­
karte für M arm elad e  (wahlweise Zucker), die 
Reichseierkarte und der B ezugsausw eis  für en t­
rahmte  Frischmilch m it  A blauf  des 27. J u n i  
1943 ihre  Gültigkeit  verl ie ren, erfolgt eine 
N euausgabe  dieser K ar ten  für hi» 51. b is  54. 
Zuteilungsperiode ,  Den Verbrauchern wird 
wiederum die Möglichkeit gegeben, den w a h l ­
weise zu beziehenden Zucker auf  die Reichskarte 
für  M arm elad e  in ne rha lb  der Eesamtglll tig- 
keitsdauer der K ar te  vorweg zu beziehen, also 
fü r  die ganze Zei t  vom 28, J u n i  bis  17. Okto­
ber 1943, M arm elad e  darf  jedoch wie bisher 
nu r  in ne rha lb  der auf  den Einzelabschnitten 
vorgesehenen Fr isten abgegeben und bezogen 
werden.

Die Verpflegung auf den Schutzhütten 
im Kriegssommer 1943

Der Krieg  ist auch ein Verpflegungskrieg, 
W er  meint,  auf  den Schutzhlltten bzw, Alpen- 
vere ins-Häusern  ein markenfreies P a r a d i e s  zu 
finden, der ist sehr im I r r t u m  und bleibe lie­
ber im  Tale ,  Die  Hütte  kann und darf  n u r  das 
bieten, w a s  auch die Talgasts tä tten fü r  M arken 
abzugeben in der Lage  sind. S ie  darf n u r  den 
Alpenvereinsmitg l iedern ,  die B erg touren  m a ­
chen, dasjenige markenfrei zusätzlich ve rab ­
reichen, w as  ihr a u s  dem A lpenvere ins-E loba l-  
kontingent des E rn äh ru n g sm in is te r iu m s  zuge­
te ilt  wurde. D a s  ist aus alle Fä l le  und übe r­
al l so viel, daß kein M itg l ied  — auch ohne 
M arken — zu hungern  braucht. E s  ist nicht 
im m er abwechslungsreich, weil alle Hütten  die 
gleichen N ah ru n g sm i t t e l  erhalten.  E s  ermög­
licht also keine „Pensionsverpflegung" ,  denn 
die mit  diesem Begrif f verbundene  Abwechslung 
der Speisekarte ist unmöglich. Zu den Schwie­
rigkeiten, die schon für die Gaststätten im Tale  
gelten, kommen aber noch jene der Höhenlage, 
der L ieferung und des Pe rsona lm angels ,  I n ­
folgedessen hat die V e re insfüh lung  des A lpen­
vere ines  größte Einfachheit in der gegenüber 
dem Fr ieden wesentlich umgestellten Hütten-  
Verpflegung angeordnet . S ie  hat mit  Absicht 
den P r e i s  des an sich reichhaltigeren mit  
Fleischspeise versehenen Tagesgerichtes gegen­
über dem Bergsteigeressen niedrig gehalten, so 
daß der Bewirtschafter der Hütte schon a us  
Verdienstgründen  m it  dazu be it rägt,  hauptsäch­
lich das  einfache Bergsteigeressen zu pflegen, 
d am it  dieses die H auptgrund lagc  der H ü t ten ­
verpflegung bilde. K napphei t  herrscht auch wie 
im Talgasthof an  Fe t t ,  Zucker und M arm elade ,  
M a n  e rw ar te  daher auch auf der Hütte  keine 
Wunderdinge,  Die  verschiedenen V orrä te  sind 
schon seit dem ersten K r ie g s ja h r  verschwunden, 
die Hennen legen auf 2000 M ete r  Höhe nicht 
fle ißiger a ls  im T a l ,  B u t te r  und Milch muß 
auch der H ü t tenw ir t  für M arken einkaufen oder 
in den seltenen F ä l len  einer eigenen A lm w i r t ­
schaft genau so abliefe rn  wie jeder andere  
B aue r ,  Die Leute, die dem W ir t  früher Heidel­
und Preiselbeeren, Himbeeren und Erdbeeren 
zum Einkochen brachten, stehen für diese Zwecke 
auch nicht mehr zur Verfügung,  Schwierig steht 
es  auch m it  dem Ankauf von P r o v i a n t  auf  der 
Schutzhütte, bzw, feiner täglichen Erneuerung,  
Der T räge rm ange l  gestattet m it  Mühe, das 
täglich unerläßlich Erforderliche zur Hütte zu 
bringen.  E s  ist völlig unmöglich, so wie früher 
e tw a  täglich frisches B ro t  a ls  P r o v ia n t  fü r 
alle Schutzhüttengäste in ausreichender M enge 
heranzuschaffen, deshalb  können die Schutz­
hü t tenw irte  nicht mehr wie f rüher  den B e ­
suchern fertige P rov ian tpake te  mitgeben, son­
dern müssen sich d a rau f  beschränken, zu den 
üblichen M ahlzeiten warm e  Gerichte zu verab­
reichen, M a n  tu t  deshalb  gut  da ran ,  sich schon 
im T a le  ausreichend m it  M u n d v o r ra t ,  Bro t,  
Käse, Wurs t usw, zu versorgen, soweit man 
diese Verpflegung während der B erg fah r t  selbst 
benötigt.

Ischias oder nicht?
M e d i z i n i s c h e  P l a u d e r e i  

v o n  D r ,  D r e h

N S K .  G a r  nicht so selten und ganz unve r­
m it te l t  pflegt es zu geschehen, daß einer m or­
gens  m it  ziehendem Schmerz in der Tiefe des 
Sitzfleisches aufwacht. E r  darf  dann  von 
Glück sagen, wenn er sich noch gekrümmt und 
humpelnd fortbewegen kann. Aber auch fal ls  
er nicht zu der Untätigkeit  gezwungen wird, 
die Mutze genug zum Nachdenken bietet, sollte 
er sich vor  dem übere il ten Stichwort  „ I s ch ia s "  
hüten. Verle ite t es doch allzu leicht, Zusam ­
menhänge vorauszusetzen, die keineswegs der 
Wirklichkeit entsprechen. Denn wer g laubt,  
n un  nach einer ursächlichen Erkäl tung  suchen 
zu müssen, e r inne r t  sich bestimmt eines h a r m ­
losen Luftzuges, dem sich unschwer die ganze 
V e ra n tw o r tu n g  zuschieben läßt. Auch damit  
aber  ist na tu rg em äß  nicht viel gewonnen, daß 
er fein Augenmerk auf  den Nerv  richtet, w ä h ­
rend vielleichtein Hexenschuß in der M u s k u la ­
tu r  sein rheumatisches Unwesen treibt.

A ls  Muskelerkrankungen dieser A rt  erwiesen 
sich durch verfeinerte Untersuchungen nicht 
weniger a l s  58 vH, von 370 vermeintlichen 
Ischiasfä llen ,  D a rübe r  h inaus  wurden in einem 
nicht unbeträchtlichen Tei l  schmerzhafte Hüft- 
gelenkentzündungen,  Beckenveränderungen,
W irbele rkrankungen aufgedeckt, an denen der 
N erv  ganz unbete il ig t war.  S e in  Befallensein 
konnte auf  diese Weise bei kaum einem D r i t ­
tel aller Leidtragenden bestätigt werde». D a ­
m it  freilich ist noch nicht das  Wesentliche ge­
sagt, 2 m  besonderen erfordert es — wie die 
S ta b s ä r z t e  Dr.  Küppers  und Dr,  Iensen  aus 
G ru n d  ih re r E rfah rungen  soeben in der „Zeit ­
schrift fü r ärztliche F o r tb i ldung"  betonen — 
gewissermaßen Beachtung, ob an dem betrof­
fenen Körperte il  eine Schwäche einzelner 
M uske ln  oder eine Beeinträchtigung des Ge­
fühls  in  die Erscheinung tr i tt .

D a n n  nämlich hat m an eine Entzündung vor 
sich, die den Nerv  in seiner Gesamtheit be­
t r i f f t  und da rum  auch ganz besondere B ehand ­
lungsmatznahmen erheischt. Gegenüber dem 
Dauerschmerz, der in diesen Fällen  das  Krank­
heitsbi ld  beherrscht, machen sich bei der Isch ias  
im engeren S in n e  die Beschwerden „nur"  a n ­
fallweise bemerkbar. Gleichzeitig beweist das 
Fehlen jeglicher Leistungsstörungen,  daß es sich 
n u r  um einen Reizzustand handelt , der die 
Funktionstüchtigkeit der Nerven nicht ernstlich 
in F rag e  stellt. Eben diese Einsicht ist für die 
Ursachenforschung sehr bedeutungsvoll . Denn 
sie verhindert , daß w ir  u n s  m it  allgemeinen 
Vorstellungen begnügen und demzufolge bei der 
B ehan d lu n g  im Dunkeln tappen.

B ei  einigem Nachdenken erscheint es n ä m ­
lich von vornhere in ,  sehr unwahrscheinlich, daß 
Allgemeinschädigungen des Körpers ,  etwa durch

Verkühlungen, In fektionen,  Vergiftungen, 
Stoffwechselstörungen, n u r  einen einzigen und 
gerade den Hüftnerv  so schmerzhaft reizen sol­
len, Diese spielen gewiß eine wichtige Rolle 
bei ausgebre ite ten Entzllndungsvorgängen an 
den Nervenbahnen, Hinsichtlich der Schmerz­
anfälle  des I sch ias le idens  dagegen bestätigten 
vertiefte fachärztliche Untersuchungen immer 
wieder die e rwähnten  Zweifel und führ ten zu 
der Erkenntn is ,  daß fast regelmäßig örtliche 
Unregelmäßigkeiten am Werke sind. Denn 
wenn man sich nicht mit  voreiligen Schlüssen 
zufrieden gibt, sind fast durchwegs an den in ­
neren O rganen  des Beckens oder am Knochen­
gerüst Abweichungen festzustellen, von denen die 
Bewegungsfreiheit  des Hüftnervs  beengt wird. 

E in  Druck beispielsweise, dessen Herkunft in 
der letzten Zeit einer Schwangerschaft keinem 
Zweifel unterliegt,  kann auch schon durch Ent-  
zündunasreste und Narbenb ildungen  in der 
M usku la tu r ,  ja  durch Kots tauung im M as t ­
d arm  bei danieder liegender V erdauung  a u s ­
geübt werden. Verfo lg t man aber den Nerven- 
stamm bis  zu feinem Ursprung im Rückenmark, 
so bieten hier die umhüllenden Wirbelknochen 
und Häute  Gelegenheit genug, um durch krank­
hafte Veränderungen  einen reizenden Einfluß  
hervorzurufen. W ie  wenig solchen Unregel­
mäßigkeiten durch die gegen Erkäl tungen  ge­
bräuchlichen H ausm it te l  beizukommen ist, liegt 
auf  der Hand,  Angesichts dieser Z usam m en­
hänge  sollte n iemand kostbare Zei t  mit  p l a n ­
losem K urieren  vertun.  D enn  auch die an  sich 
harmlose Is ch ias  b irg t  ganz offenbar Prob lem e 
in sich, ohne deren fachärztliche Lösung eine 
schnelle und zuverlässige Heilung nicht zu e r ­
warten  ist.

Die gleiche Wirkung
V o n  K o n r a d  E ö t z

E in  letzter Ruck und das  Auto stand. V e r ­
geblich mühte  sich der Fah re r ,  den W agen  wie­
der in  G ang  zu bringen. Fluchend stieg er aus , 
hob die M otorhaube  auf und überprüfte  fach­
männisch den M otor,  Nicht lange brauchte er 
zu suchen, so hatte  er die Ursache des Versagens 
gefunden. Dabei tropf ten dicke Schweißperlen 
dem M a n n e  von der S t i rn e ,  Die Sonne  
b rann te  aber auch verdammt heiß auf die Ge­
gend,

Langsam richtete sich der F ah re r  auf, schob 
sich seinen Hut a u s  der S t i rn e  und schaute sich 
in der Gegend um, „So eine Sa ue re i !  D a  steht 
m an m it ten  auf  der S traße ,  kann nicht weite r 
m it  seiner Benzinkiste und n irgends  sieht m an 
ein einziges H au s  oder sonst eine menschliche 
Behausung,  von der man Hilfe e rwarten  
könnte. V on einer Ortschaft erst ga r  nicht zu 
reden," Dabei hatte  der M a n n  nicht so unrecht. 
N irgends  ein Haus,  ni rgends ein Mensch zu 
sehen. W a s  blieb ihm übrig , a l s  zu suchen.

W er  suchet, der findet, heißt ein Sprichwort,  
Und so fand auch der Fah re r ,  zwar  schweiß­
gebadet, aber im merhin  voller Hoffnungen, ein 
Haus,  in dem er von einer a lten F r a u  emp­
fangen wurde. E r  schilderte ihr sein Mißgeschick 
und bat sie um öl .

Die  F r a u  schüttelte bedauernd den Kopf, 
„Nein, Öl habe ich keines, aber wenn der Herr  
will, so kann er von hier den Apotheker im 
nächsten O r t  anrufen .  Der wird bestimmt etwas 
haben und I h n e n  schicken. S a g en  S ie ,  S i e  seien 
in  der Nähe des Hauses der F r a u  Pachter. 
S o  heiße ich nämlich,"

„ S e h r  erf reut" , und der Herr  rief den Apo­
theker a n :  „Hören S ie ,  lieber M an n ,  ich sitze 
hier auf  der S t r aß e  in  der Nähe des Hauses 
der F r a u  Pachter und brauche dringend Öl. 
E s  ist mir  gleich, welches — schlimmstenfalls 
könnte ich mich sogar mit  R iz inusö l  behelfen," 

„Selbstverständlich schicke ich I h n e n  e twas",  
w a r  die Antwort ,  Der Herr  bedankte sich bei 
der F r a u  und ging zu seinem W agen  zurück, 
um dort auf da s  Öl zu warten.  E r  wartete  
und warte te . S tu n d e  um S tu n d e  verging. 
Endlich! — Nach vier S tu n d e n  kam ein kleiner 
J u n g e  auf  einem alten F a h r r a d  an, „Einen  
schönen G ruß  vom H errn  Apotheker soll ich a u s ­
richten und I h n e n  sagen, daß er leider im 
Augenblick kein Öl hat, auch kein R iz inus ,  Aber 
er schickt K a r ls b ad e r  Sa lz ,  es tue  die gleiche 
Wirkung, sagt er,"

M E U T E R E  I 0 K E

E in  J ü n g e r  der Eesangkunst, der sich aus 
seiner Besuchskarte stolz „Heldentenor"  nannte ,  
aber kaum die einfachsten stimmlichen Q u a l i ­
täten besaß, ließ sich e inm al  bei Heinrich Schlus- 
n u s  melden und bat den S änge r ,  doch e inmal  
seine S t im m e  zu prüfen.

A lsba ld  legte der junge M a n n  mit  -einet 
Arie los. A ls  er geendet batte, sagte Schlus- 
n us :

„Eine  solche S t im m e  habe ich noch nicht ge­
hört!  S ie  wären ein vorzüglicher Ersatz fü r 
Enr ico  Caruso gewesen , , .

 S ie  hä tten  an  seiner Ste lle  sterben
sollen!"

*

Clem ens  Schmalstich erhielt e ines Tages  
den Besuch eines jungen S ä n g e r s ,  der um eine 
P r ü fu n g  feiner stimmlichen A nlagen  bat, 

Schmalstich in  seiner l iebenswürdigen A rt  
sagte zu, worauf  der Besucher eine Arie  lo s ­
schmetterte, und zwar mit  einer Stärke,  daß 
die Fensterscheiben zu erz ittern  begannen.

A ls  er endlich endete, fragte  er Schmalstich: 
„Nun, Meister, wie beur te ilen S i e  meine 

S t im m e?  W a s  kann wohl a u s  m ir  w e iden?"
Und es kam die une rw a r te te  A n tw o r t  

Schmalstichs:
„E in  ganz ungewöhnlich begabter Auktio­

na to r !"

F Ö R  © E M  E E S E T Q S e i H l

D anilo  E rego r ic :  „S o  endete Jugos law ien" .
256 Sei ten  m it  21 P ho tos ,  gebunden N M .  7.—. 
W ilhe lm  E o ld m an n ,  V er lag  in  Leipzig, Der 
ehemalige Leite r des Konzerns  der jugoslawi­
schen Regierungspresse,  Dr,  D an i lo  Eregor ic , 
behandelt hier in  ungemein  fesselnder Weise 
die Geschichte J u g o s la w ien s  und insbesondere  
den G a n g  der Ereignisse, die den Z usam m en­
bruch dieigg S ta a t s w e s en s  im F r ü h ja h r  1941 
nach sich gezogen haben.  Die  große Sachkennt­
n is  des Verfassers aus diesem Gebiete macht 
dieses Buch zweifelsohne zu e inem Zeitdoku­
ment, von P f lüg ! ,

E m il M a u re r :  „D e r W eg zur K o n tin en ta l-  
w irtschaft". 224 Se i ten ,  gebunden R M ,  6.50. 
W ilhe lm  E o ld m an n ,  V er lag  in  Leipzig, Eine  
lehrreiche Darstellung des W erd en s  und W e ­
sens des europäischen Blocks a l s  W al l  gegen 
die anglo-amerikanische Expansionspol it ik  und 
ihr S t reben ,  die Wel tw ir tschaft  zu eigenem 
Nutzen zu monopolisieren. A ls  der große N a ­
poleon und Friedrich Lift die K o n t in e n ta lw ir t -  
fchaft aufstellen wollten, verhinderte  der d a ­
m a ls  heraufdämmernde  L ib e r a l i s m u s  die Durch­
führung  dieses Gedankens , E s  mußte  zur 
großen Weltwirtschaftskrise und zum Ausbruch 
des zweiten Weltk rieges  kommen, bevor die 
Möglichkeiten gegeben w aren ,  eine von 
Deutschland und I t a l i e n  geführte K ontinen ta l-  
wirtschaft einzurichten, von P f lüg t ,

V erleger, H au p tsch rtftle tte r und  fü r den G e sam ttn h a lt ocs» 
« « tw ortlich : Leopold S t u m m e r ,  W atdhofen a. d. P bb» . 
Druck: Druckerei W atdhofen  a. d. A bbs Leopold Eiummer», 

D erzeit gü ltig  P re is lis te  N r. 3.
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Bergbauern Bote von der Abbs
Feldgemüsebau im Kreise Rmstetten

Gleich noch dem Umbruch wurde zur Siche­
rung  der Eemüseversorgung im K re is  Umstel­
len der bäuerliche Feldgemüsebau vorbereitet.  
Die  Durchführung oblag dem Leiter  der Gar-  
tenbauaußenstelle an der Kreisbauernschast Am- 
stetten H an s  H a b e r s o h n .  Schon im J a h r e  
1940 betrug die Flache fü r  den Feldgemüsebau 
im  Kreisgebie t Umstellen 14 Hektar. Durch 
günstige Absatzbedingungen vergrößerte sich diese 
Anbaufläche sprunghaft, nämlich auf  89 Hektar 
im J a h r e  1941, 223 Hektar im  J a h r e  1942 und 
4 4 6 H e k t a r  im heurigen J a h r e !  Ohne der 
Getreidefläche Abbruch zu tun,  wurde  also die 
Feldgemüsesläche fast 32mal vergrößert . Ange­
bau t  werden alle Eemüscsorten. Heuer ist am 
stärksten das  Weißkraut mit  einer Fläche von 
164 Hektar vertreten,  dann  folgen Kohlrüben 
m it  52 Hektar, rote  R üben  m it  25 Hektar, 18

tektar B lum en-  und Sprossenkohl, 11 Hektar 
P ina t  usf.

Besonders  ausgebre ite t ist der Feldgemüse­
bau in den Ortsbauernschaften E i ln  und Sankt  
V a len t in .  Kre is führend ist der Betr ieb  des 
B a u e rn  Josef E  m e i n e r a u s  E l l a  m it  1000

Mistbeetfenstern, w a s  einer Glasfläche von 
1500 Q uad ra tm e te rn  entspricht. A us  dem Lei- 
stungswettbewerb 1942/43 für Gemüse- und 
Obstbau gingen die B a u e rn  J o s e f - S i n  e i n e r  
a u s  E r la .  J o h a n n  W a g n e r  a u s  Fe lb ing ,  J o ­
hann  L i c h t e n b e r g e r  a u s  Haag und Josef 
L ü s t e n  st e i n e r  a u s  S inde lbu rg  a ls  Sieger  
hervor.

W ährend  a n fa ngs  kaum ein Bruchteil des 
Kreises Amstettcn m it  Gemüse versorgt werden 
konnte, wurden im V orjahre  außer  der vollen 
Versorgung des Kreises bere i ts  180 W aggon 
Gemüse versandt und heuer werden 360 W a g ­
gon Gemüse a u s  dem K re i s  Amstetten rollen. 
E in  Netz von Versandverte i le rn  sorgt fü r den 
raschesten Umsatz, so daß kein K ilogram m  Ge­
müse verdorben wird.  Dieser neue bäuerliche 
Erwerbszweig ,  der im  K re is  Amstetten muster­
haft  ausgebau t  ist, brachte schon m ehrm als  A r­
beitsgemeinschaften a u s  den benachbarten K re i ­
sen Scheibbs, Melk und S t .  P ö l t e n  hieher. An 
O r t  und Ste lle  konnten somit E r fah rungen  für 
diese wichtige S p a r te  der bäuerlichen Erzeu­
gungsschlacht gewonnen werden. F. Adl.

Wieder Schafherden im Donauland
Die  einstmals  blühende Schafzucht in den 

Rcichsgauen des D o n au lan d e s  war  in den 
letzten Jahrzehn ten  nach und nach fast völlig 
zum Erl iegen  gekommen. S e i t  der Eing l iede­
rung  im J a h r e  1938 ha t  der Reichsnährstand 
aber sehr ta tk räf tig  einen W ande l  auch aus 
diesem Gebiet herbeigeführ t und es ha t  die Schaf­
zucht in Oberdonau,  N iederdonau und W ien 
wieder einen starken Aufschwung genommen. 
I n  Oberdonau ist der Schafbestand in den letzten 
fünf J a h r e n  um mehr a l s  150 vH, in N ieder­
donau um 200 vH gestiegen und Niederdonau 
ist un te r  a llen Reichsgauen im Donau-Alpen- 
raum  heute der Reichsgau m it  der zahlen­
mäßig  größten Schafhaltung.  Nicht n u r  in den 
Alpen- und Voralpengebieten,  sondern auch auf 
den weiten Ebenen vor den Toren  W ie n s  
trifft m an heute wieder auf  größere und klei­
nere  Herden von Schafen, deren Q u a l i t ä t  sich 
in den letzten J a h r e n  dank der werbenden  und 
fördernden Aktion des Reichsnährstandes und 
der veran tw ortungsvo l len  Arbeit  des L andes ­
verbandes  der Schafzllchter D o n a u lan d  ständig 
verbessert hat. Die  Schafe werden heute nicht 
mehr in einigen wenigen,  abseits  gelegenen 
Dörfern  und Einzelgehöften mit  dem einzigen 
Ziel,  die a rm en  B au e rn fam il ien  mit e tw as  
Milch und Wolle zu versorgen, gehal ten, son­
dern es bestehen jetzt zahlreiche Eroßherden in 
den Gutsbetr ieben des östlichen N iederdonau 
und auch im V ora lpenland.

Wie  sehr sich die Schafha ltung verbessert 
hat . geht d a ra u s  hervor,  daß 1939 fast zwei 
D r i t t e l  der erzeugten Wolle  zur G a t tu n g  der 
groben Bergschafwolle gehörte, während nu r  
ein D r i t t e l  Feinwolle  war.  I m  vergangenen 
J a h r  war  der Ante il  der Feinwolle  aber  schon 
aus 92 vH gestiegen und machte die Bergschaf­
wolle n u r  noch 8 vH der gesamten erfaßten 
Wolle aus.  Diese außerordentliche Q u a l i t ä t s ­
steigerung, die sich auch d a r in  ausdrückt, daß 
der W er t  der 1942 erfaßten Schafwolle zehnmal  
so hoch w a r  a ls  1939, ist nichtJfuletzt eine Folge 
der W iederein führung  des Merinoschafes im 
Donau land .

D a s  Merinoschaf w a r  schon vor zwei J a h r ­
hunderten in  Österreich heimisch. Dieses u r ­
sprünglich von den M a u r e n  nach S p a n ie n  ge­
brachte Schaf wurde von der Kaiser in  M a r i a  
Theresia a u s  S p a n ie n  nach Österreich ver­
bracht. Die H a bsbu rge r  ließen mehrere größere 
S tam m herden  errichten, kreuzten die spanischen 
M er in o s  m it  heimischen Rassen und erzielten 
außerordentlich wertvolle Kreuzungsprodukte 
und die österreichischen Merinoschafe, die a ls  
Negre tt l ba ld  bekannt wurden,  waren  im  18. 
und 19. J a h r h u n d e r t  in  ganz E u ro p a  gesucht 
un d  geschätzt. Erst in der zweiten Halste  des 
vorigen J a h r h u n d e r t s  ging dann  die Schaf­
zucht in E u ro p a  ständig zurück. E s  verfiel auch 
die blühende  Merinoschafzucht in  den öster­
reichischen Landen.

Der Reichsnährstand hat seit 1938 den W ie ­
deraufbau  der donauländischen Schafzucht be­
gonnen und namentl ich m i t  der W iedere in füh­
rung  der Merinoschafzucht an die a lte , berühmte  
T ra d i t io n  wieder angeknüpft. Sächsische 
S tam m herden  lieferten die M ut te r t ie re  und 
durch geeignete M aß n ah m en  ist es gelungen,  
das  Merinoschaf in den Niederungsgebie ten  
N iederdonaus  wieder heimisch zu machen. 
Stammschäfereien versorgen die landm>irt-< 
schastlichen B etr iebe m it  Merino-Zuchtböcken 
und  die Merino-Zuchtbockauktionen finden 
größtes In teresse  bei den Schafzüchtern.

3 n  den feuchteren Höhenlagen ist aber  das  
Merinoschaf nicht lebensfähig. Hier muß m an 
weite rh in  robustere Schafrassen ha lten,  
doch bemüht sich der Reichsnährstand, durch die 
A u s w a h l  wertvoller Rassetiere, B er a tu n g  und 
F ö rderung  der Schashalter,  in  den V ora lpcn- 
und  Alpengebieten die Schafhaltung weite r  zu 
verbessern, wozu die Schafschauen, au f  denen die 
Züchter gutes  Zuchtt ie rm ate ria l e rwerben kön­
nen.  beit ragen.  Die  Verbesserung der bre iten 
Landeszucht im D o n a u la n d  ist nicht leicht, wenn 
m an  bedenkt, daß es neben den Eroßherden auf 
den E u t sb e t r ie b e n  noch mehr  a ls  40.000 K le in ­
bauernbet r iebe  gibt, die n u r  selten mehr a ls  
zehn Schafe halten ,  aber  im In teresse  der 
Schafha l tung und W olle-Erzeugung auch fü r ­
sorglich be treut  und  gefördert weiden  sollen.

Die vorerwähnten  Leis tungssteigerungen und 
die Tatsache, daß der W er t  des Schafbestandes 
im D o n au lan d  seit 1938 um  ungefähr  5.5 Mill . 
Reichsmark gestiegen ist, beweist die Richtig­
keit der getroffenen M aßna hm en  und bedeutet

den M än n e rn ,  die sich in dieser schweren Zeit 
unverdrossen dem W iederaufbau der d onau ­
ländischen Schafzucht widmen, eine G enug­
tuung.  H. E .  R.

LandsunkprogrammdesReichsscndcrsW ien
vom 21. b is  26. J u n i  1943

M o n tag  den 21. J u n i ,  6.50 Uhr:  Gesetzliche V o r­
schriften fü r die Holzschlägerung des b äu er ­
lichen Waldbesitzers (Oberforstmeister Heck­
rodt). 12 Uhr:  M eine  M ähweide  ( J o h a n n  
Armstofer).

D ien stag  den 22. J u n i ,  6.50 Uhr: D a s  Land- 
dienst lager (Hörbericht a u s  Kapellen.  Kre is  
Murcck, Sprecher: Erich Dolezal).  12 Uhr: 
E in  Dorf  hilf t sich selbst! (F . W. Scheuchet). 

M ittw och den 23. J u n i ,  6.50 Uhr: Unfa llver­
hütung beim Schlepperbetrieb, 1. Teil ( I n g .  
Josef Huber) . 12 Uhr:  Unfa l lverhütung
beim Schlepperbelrieb, 2. Te i l  ( I n g .  Joses 
Huber) .

D onne rs tag  den 24. J u n i ,  6.50 Uhr: Die
B aue rn iam i l ie ,  der Kern  des Volkes (Eva  
M a r i a  Eröb le r ) .  12 Uhr: Die  Pf lege  der 
W aldkulturen  im S om m er  (Oberforstmeister 
Dr. H. Pu zy r ) .

F re itag  den 25. J u n i ,  6.50 Uhr:  Z u r  bevor­
stehenden R ap s e rn te  (D r.  M ark u s  B ra n d l ) .  
12 Uhr: Die  Bekämpfung der Fliegenplage 
(D r.  Joses Retzl).

S a m s ta g  den 28. J u n i ,  6.50 Uhr: Bäuerl iche 
Traberzucht (Hörbericht aus  Mureck, S p r e ­
cher: K re isbauernf l lh rer  F r a u w a l ln e r  und 
Erich Dolezal). 12 Uhr: W ie  verhüte t und 
bekämpft m an Seidenraupenkrankheiten?

Amtliche Mitteilungen
Sonntagsdienst in  W aidhofen a. d. Pbbs

S o n n ta g  den 20. J u n i :  Dr.  F r i t s c h .

Erlassung 
der A nordnung zur W ohnraumlenkung in 
der S tad t Waidhosen a. d. P . und Markt 

Zell a. d. 9 66s
Die fortschreitende W ohnungsno t ,  bedingt 

durch die Verhältnisse  des Krieges,  erfordert es, 
diese so gut es geht zu lindern  und den davon 
betroffenen Volksgenossen für die nächste Zeit 
möglichst zu Helsen. D a  der N eubau  von W oh­
nungen  zurzeit in ausreichendem Umfange nicht 
durchführbar  ist muß die Möglichkeit zur Ge­
w in n u n g  von W o h n ra u m  a u s  dem vorhande­
nen Eebäudebestand weitestgehend ausgenutzt 
und über den vorhandenen und zu gewinnen­
den W o h n ra u m  so versüßt werden,  daß sich eine 
möglichst gerechte V er te i lung  ergibt.

Aus G rund  der V ero rdnung  zur W ohn­
raumlenkung vom 27. Feber  1943, R G B l .  1, 
S .  127 ff., ha t  der G a u le i te r  von N ieöerdonau 
a ls  Wohnungskommissar m i t  der ersten Anord­
n un g  vom 12. M a i  1943, G W —5061/4, die Ge­
meinden zur Er lassung örtlicher Anordnungen 
ermächtigt.

Zufolge dieser Ermächtigung wurde fü r  die 
S t a d t  Waidhofen  a. d. $)66s und den M arkt  
Zell a. d. 5966s eine dementsprechende A nord­
nu n g  erlassen. Diese ist an der Amts ta fe l 
kundgemacht und liegt beim S ta d ta m te  in 
W aidhofen a. d. P b b s  zur a llgemeinen E i n ­
sicht auf.

Die nachstehenden A usführungen  find eine 
knappe Zusammenfassung alle r wesentlichen B e ­
st immungen dieser Anordnung.

D er  wesentliche I n h a l t  des Gesetzes ist
1. freien W o h n ra u m  festzustellen, durch Um- 

und A u sb au  W o h n ra u m  (bei Möglichkeit) 
zu schaffen, zweckentfremdete R äu m e  wie­
der zurückzugewinnen, zu erfassen und be­
stimmten Volkskreisen zuzuweisen.

2. W o h n ra u m  gi l t  a l s  frei, wenn R äu m e  leer 
und ungenützt stehen ein M ie tv e r t ra g  abge­
laufen  ist oder ein W ohnu n g s in h ab e r  stirbt, 
ohne Hin te rb liebene  zu haben,  die zum 
H a u sh a l t  gehörten.

3. Die  Gemeinde  ist berechtigt, festzustellen, in 
welchen Häusern  W o h n ra u m  durch Teilung,  
Um- oder A u sb a u  gewonnen werden kann; 
dies vom H ause igen tüm er  zu verlangen 
oder selbst durchzuführen.

4. Zweckentsremdeter W o h n rau m  kann durch 
die Gemeinde  dem ursprünglichen Zweck 
wieder zugeführt werden. Die  Gemeinde 
p rüf t  die Verhältnisse,  ob eine Änderung 
möglich ist, die R äu m e  tatsächlich voll a u s ­
genützt sind oder eine Umstellung im  I n ­
teresse des Volksganzem geboten erscheint.

5. Freie r,  neuer  und w iedergewonnener W ohn­
raum  ist von der Gemeinde  zu erfassen und 
ist der H a u sh e r r  in ne rha lb  10 Tagen  vom 
E in g an g  der M eldung  schriftlich davon in 
K e n n tn i s  zu setzen, daß der W o h n ra u m  er­
faßt ist, sonst kann er über  die W ohnung  
frei verfügen.

6. F re ie  W ohnungen sollen vor allem bevor­
rechteten und begünstigten Volkskreisen zu­
gete il t werden. D ies  ist notwendig ,  um  den 
Erfordernissen des Krieges  gerecht zu wer­
den. I n  eine W ohnung  darf  n u r  eine F a ­
mil ie  eingewiesen werden.

7. Bevorrechtete Volkskreise sind: K riegsve r­
sehrte der S tu fe  4, E ichenlaubträger,  H in ­
terb liebene von F a m il ien ,  wenn mehr a ls

Schule ausgegeben. Allfälligc Ansuchen um Be- 
te ilung mit Lehrbüchern können zu Schulbeginn 
an  die E l te rn runde  gerichtet werden.

2. A u f n a h m e  i n  h ö h e r e  K l a s s e »
Die  Einschreibung von Schülern und Schü­

le rinnen in höhere Klassen findet am ersten 
Tag  des Schuljahres  1943/44 statt. Bezüglich 
Schulgeld, B etci lung  mit  Lehrbüchern und der 
mitzubringenden Dokumente gi l t  dasselbe wie 
für die 1. Klasse. Außerdem sind s ä m t l i c h e  
Jahreszeugnisse der b isher  besuchten Klasse 
vorzulegen.

3. L e h r p l a n
Sämtliche Klassen werden nach dem Lehr­

p lan  der Oberschule für J u n g en  unterrichtet. 
A ls  grundständige Fremdsprache w ird  in den 
Klassen 1 b is  6 Englisch, in den Klassen 7 und 
8 Französisch gelehrt. Von der 3. Klasse an 
wird in al len Klassen Late in  a ls  zweite 
Fremdsprache unterrichtet.

4. S t ä d t i s c h e  W i r t s c h a s t s s c h u l e
M i t  der S taatl ichen Oberschule ist eine zwci- 

klassige Wirtschastsschule verbunden. Nähere 
Auskünf te  erteilt  die Direktion.

5. S t a a t l i c h e s  S c h ü l e r h e i m
M i t  der Schule ist ein Schülerheim verbun­

den. Dieses n im m t Schüler al ler Klassen der 
Oberschule aus. Die volle Platzgebllhr beträgt 
jährlich R M .  600.— und ist in 10 M o n a ts r a te n  
zu zahlen. Diese Platzgebühr kann nach dem 
Einkommen der E l te rn  und der Kinderzahl bis  
aus ein Zehnte l e rm äßig t werden. F ü r  ganz 
mittellose Schüler stehen Freiplätze zur V erfü ­
gung. Nähere Auskünfte erte il t die Heim­
leitung.

Waidhofen a. d. P b b s ,  im M a i  1943.
Dr.  Josef K 0  l I r 0  ß, Oberstudiendirektor.

zwei Fam il ienm itg l iede r  durch K riegse in ­
wirkung u m s  Leben kamen, und Fam il ien  
von 5 K indern  au fw är ts .

8. Begünstig te  Volkskreise: Kriegsversehrte  
der S tu fe  2 und 3 mit  mindestens einem 
m inderjährigen  Kind, Rit te rkreuzträger,  
Hin te rb liebene mit  mindestens zwei K i n ­
dern,  wenn ein K ind oder Gat te  sein Le­
ben durch den Krieg verlor, oder Fam il ie n  
mit  4 und mehr m inderjährigen  Kindern .  
Die  F a m i l ie n  mit  Kindern  müssen förde- 
rungstllchtig sein, das  ist Voraussetzung.

9. Die Zuweisung bevorrechteter Volkskreise 
kann der H ausherr  nicht ablehnen, bei den 
begünstigten sind drei P a r te ie n  nam haft  zu 
machen oder in Vorschlag zu bringen.  S in d  
keine der beiden Volkskreise fü r  W o h n u n ­
gen vorgemerkt, so kann die Gemeinde a n ­
dere Wohnungsuchende vorschlagen oder die 
W ohnung  zur V erm ie tung  freigeben.

10. Wohnungstausch erfordert die Zustimmung 
der Gemeinde. Auch fall s  eine Einzelperson 
eine selbständige W ohnung  mieten will.

13. Wer W o h n ra u m  entgegen den Vorschriften 
dieser Anordnung  an einen anderen über­
läßt oder in  Benutzung n im m t oder benutzt, 
kann von der Gemeinde zur Z ah lu n g  eines 
Geldbet rages  bis  zur Höhe von 10.000 R M .  
zugunsten des Reiches herangezogen werden.

14. Gegen die V erfügung der Gemeinde steht 
dem Betroffenen in ne rha lb  einer Fr is t von 
zwei Wochen nach Zustellung die B e ­
schwerde zu. Über die Beschwerde entscheidet 
die Aufsichtsbehörde.
Die Beschwerde ist bei der Gemeinde e in ­
zulegen. Erachtet die Gemeinde die B e ­
schwerde fü r  begründet,  so hat sie ihr a b ­
zuhelfen, andernfa l ls  ist die Beschwerde der 
Aufsichtsbehörde vorzulegen. Die B e ­
schwerde hat aufschiebende Wirkung.
S ta d t  Waidhofen a. d. P.,  am 16. J u n i  1943.

Der Bürgermeis ter : Emmerich Z i n n  e r  e.h.

Kundmachung
der S taa tlich en  Oberschule siir Ju n g en  

in  W aiichoscn a. d. P b b s

1. A u f n a h m e  i n  d i e  e r s t e  K l a s s e
Die Einschreibung von Schülern und Schü­

le r innen in  die 1. Klasse f indet D iens tag ,  29. 
J u n i  1943, von 10 b is  12 Uhr statt.

Z u r  Einschreibung haben die Schüler mit 
ihren E l tern  oder deren S te l lve r tre te rn  zu er­
scheinen. Dabei ist ein vollständig ausgefü ll tes  
S tan d e sb la t t ,  eine E r t l ä r u n g  über die arische 
Abstammung (Vordrucke sind beim Schulwart  
erhältlich), der Eeburtschein des Schüle rs  und 
der Heimatschein bzw. E rk lä rung  über  die 
deutsche Staa tsbürgerschaft  des Schüle rs  oder 
seines V a te r s  mitzubringen.  Bei der Le itung 
der zuletzt besuchten Schule ist die Einsendung 
der Schlllerbeschreibung zu veranlassen. Diese 
muß m it  folgendem Vermerk versehen sein: Der 
(die) Schü ler( in )  w ird  zum Aufsteigen in die 
Hauptschule fü r  reif erklärt.

Die  A u fna hm sprü fung  w ird  Mittwoch,  30. 
J u n i  1943, von 'A9 Uhr an  abgehalten.  S ie  
umfaßt eine schriftliche und eine mündliche P r ü ­
fung a u s  Deutsch und a u s  Rechnen. Dazu 
kommt fü r  J u n g e n  eine körperliche E ig n u n g s ­
prüfung,  die a u s  einer Laufübung,  K le tte rn  
und einem Pa r te isp ie l  besteht. (Turnhose und 
Turnschuhe sind mitzubringen.)

D as  Schulgeld be träg t  jährlich R M .  90.— . 
Mit te llose  Schüler können um E rm äß igung  des 
Schulgeldes ansuchen. Die  dazu nötigen F o r m ­
b lä t t e r  werden bei der Einschreibung von der

Städtische Wirtschastsschule 
für Jungen und Mädchen m it Ösfent- 

lichkeitsrecht in Waidhosen a. d. P bbs
D a s  Schuljahr 1943/44 beginnt  am 28. 

August 1943.
Die Ausnahme in  die 1. Klasse erfolgt 

ohne A ufnahm sprüsung:
1. auf  G rund  des Jah reszeugnis je s  über die

4. Klasse einer höheren Schule, da s  kein „un ­
genügend" oder „mangelhaft"  in Deutsch, 
Rechnen und kein „ungenügend" in Ge­
schichte, Erdkunde und Physik e n th ä l t ;

2. auf  G rund  des J a h r e s -  und Ent lassungs­
zeugnisses einer Hauptschule, das  keine Rote 
„ungenügend" oder „mangelhast"  in  den 
Pslichtgegenständen Deutsch, Geschichte, E rd ­
kunde, Chemie.  Physik sowie Rechnen und 
R aum leh re  aufweist.
Schüler mit  geringere r V orbi ldung haben 

un te r  der Voraussetzung der E r fü l lung  der ge­
setzlichen Schulpflicht, worüber eine Bestätigung 
der zuletzt besuchten Schule mitzubringen ist, 
eine A ufnahm sprüfung  a u s  Deurfch und Stech 
nen abzulegen.

Einschreibungen: Ab 10. August 1943 jeden 
M on tag ,  Mittwoch und F re i t ag  von 9 b is  10 
Uhr v o rm i t tags  in der Direktionslanzlei.

M itzubr ingen  sind: 
a) ein vollständig ausgefü ll tes  S ta n d e sb la t t  

(der Vordruck ist beim Schulwart  erhältlich), 
h) eine E rk lä rung  über die arische Abstam­

mung (der Vordruck ist be im Schulw art  er­
hältlich),

c) der Taufschein bzw. Geburtsschein des 
Schülers ,

0) der Heimatschein des Schüle rs  oder seines 
Vaters ,  

e) d as  letzte Schulzeugnis.
Aufnahmegebühr R M .  3.50, Schulgeld 

R M .  4 0 — im Schuljahrsdri t te l .  Mittel losen 
Schülern w ird  nach Schulbeginn aus Ansuchen 
eine E rm äß igung  gewährt.  (Die  nötigen V o r­
drucke werden vom Direktor  an  die Schüler 
ausgegeben.)

Die  A ufnahm sprüfungen  werden am 30. 
August 1943 ab 8 Uhr abgehalten.  Nähere  Wei­
sungen über die Eröffnung  des Schuljahres 
werden an der Anschlagtafel beim S c h u l t «  zeit­
gerecht kuydgemacht werden. A u f , besonderes 
Ansuchen werden die Lehrbücher von der Schule 
zum Te i l  leihweise beigestellt.

Die  Schule ist a l s  öffentliche Schule a n e r ­
kannt und besitzt somit das  üffcntlichkeitsrecht. 
M r e  Abgangszeugnisse ersetzen gemäß § 2 der 
M in is te r ia lvc rordnung  vom 13. August 1907 
den Nachweis der vorgeschriebenen Lehrzeit in 
einem Handelsgewerbe und berechtigen zum 
E i n t r i t t  in  den m it t leren  öffentlichen und p r i­
va ten  Dienst.

F ü r  die Aufnahme von Mädchen gelten noch 
die folgenden besonderen Bestimmungen:

F ü r  die Mädchen a u s  al len G auen  des R e i ­
ches ist die Ableistung des Pf l ich t jahres  V or­
aussetzung sür die Aufnahme in  eine W i r t ­
schaftsschule. Uber da s  abgeleistete Pflichtjahr 
ist bei der Einschreibung eine Bescheinigung 
des zuständigen A rbe i t sam tes  vorzulegen. N ur  
in zwei F ä l len  sind A usnahm en  gestattet:
1. W enn  da s  zuständige A rb e i t s am t  auf  Grund 

einer von ihm angeordneten  ärztlichen U n­
tersuchung bescheinigt, daß das  Mädchen für 
die Ableistung des PslichtjaHres  entweder 
noch zu schwach oder überhaup t  nicht geeig­
net ist.

2. W enn  durch da s  zuständige A rbe i tsam t  be­
stät igt  wird, daß nicht genügend S te l len  sür 
den Einsatz vorhanden sind und da s  M ä d ­
chen a u s  diesem G runde  zurückgestellt werden 
mußte.
F ü r  Mädchen und J u n g en ,  die im Reichsgau 

Niederdonau wohnen,  ist fü r die Aufnahme in 
die Wirtschastsschule außerdem noch ein Z u ­
lassungsschein des zuständigen A rbe i t sam tes  er­
forderlich, der bei der Einschreibung vorzu­
legen ist.

Dr.  Josef K o l l r  o ß, Direktor.
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Einschreibungen 
an der Hauptschule Waidhosen a. d. Pbbs

Die Schülereinschreibungen für da s  Schul­
jahr  1943/44 finden statt: S a m s t a g  den 26. 
J u n i  von 15 b is  17 Uhr und S o n n ta g  den 27. 
J u n i  von 8 b is  11 Uhr.

M itzubringen sind: da s  letzte Schulzeugnis 
mit  der Reifeklausel für die Aufnahme in die 
Hauptschule. der E e b u r t s -  oder Taufschein, die 
Jmpfbescheinigungen und in besonderen Fäl len  
l ie  Bewil ligung (der Schulabte i lungj  des 
Landrates zur Aufnahme.

Wegen der Beschaffung der Lernbllcher ist 
es notwendig, dag die E l te rn  oder deren S te l l ­
vertre tung zur Einschreibung mitkommen.
Der Leite r der Hauptschule in  Waidhofen a/i).

Lebensmittelkartenausgabe
Die Ausgabe  der Lebensm it te lkar ten  erfolgt:
Am 21. J u n i ,  8 bis  11 Uhr,  in  der W ir t -  

fchaftsstelle (R a th a u s )  fü r  die B ew ohner  fol­
gender S t r a ß e n :  G raben  (ungerade  N u m m ern ) ,  
Kapuzinergasse. Schillerplatz. Prechtlgasse. Schöf- 
felstrahe. Pocksteincrstratze. Zelinkagasse, Durst- 
gasse. Regerlegasse. Plenkerstratze.

Am 21. J u n i ,  13 b is  17 U hr. in  der W irt-  
schaftsstclle (R a th a u s )  fü r  Pbbsitzerstratze. U n ­
ter der Leithen.  Kreuzgasse. Preptzlergasse. 
Riedmüllerstratze. Ederstratze. J u l iu s - I a x -E a s je .  
Hötzendorfstratze, Pestalozzigasse. Am Fuchs- 
bichl 6.

Am 22. J u n i  von 8 b is  11 Uhr in  der
W irtschastsstelle (R a th a u s )  für Weyrerstratzc 
von Nr.  33 und  Nr.  44 an .  Teichgasse, Augasse, 
Redtenbachstratze. Bertastratze. Minichberg.  Rei- 
chenauerstratze von Nr.  13 ausw ärts .

Am 22. J u n i  von 13 b is  17 U hr in  der
W irtschaftsftelle (R a th a u s )  für Weyrerstratze 
bis einschließlich Nr.  31 und 42, Lederergasfe, 
Viaduktgasse. Am K rau tbe rg ,  Krautberggasse. 
Eottsried-Frietz-Stratze. Windspergerstratze. Rei- 
chenauerstratze b is  Nr.  11, Konradsheimerf tratze, 
Färbergasse. Sackgasse. Hammergasse. Lahren-  
dorf, Rösselgraben. Spit te lw iese.  Am Sand .

Am 23. J u n i  von 8 b is  11 U hr fü r die
B ew ohner von Z ell a . d. P b b s  in  der W irt-  
schaftsstcllc (R a th a u s ) .

Am 23. J u n i  von 13 b is  17 U hr in  der
W irtschastsstelle (R a th a u s )  fü r  Wienerstratze. 
Bahnweg,  Südti ro le rp la tz .  P a t e r t a l ,  P f a r r -  
boden, Hintcrbergstratze.

Am 24. J u n i ,  8 b is  11 U hr und 14 b is
17 U hr, in  der W irtschastsstelle (R a th a u s )  für 
Schlotzweg, Adolf-Hitler-Platz.  Hintergasse, 
Fuchslueg,  Pbbs torgasse , Hoher M ark t ,  Ölberg­
gasse. Pau l-R ebhuhn-E asse .  Hörtleraasse, U n­
terer  Stadtp la tz .  Eberhardplatz . E rhard -W ild -  
Platz. Am Fuchsbichl 2, G raben  (gerade N u m ­
m ern) .  Mühlstratze. Bindergasse. Stock im Eisen, 
Kupferschmiedgasse. U nte r  der Burg .

A usgabe  von U rlau b er- und R ciscm arten  
oon 11 b is  12 U hr und von 17 b is  18 U hr an  
den A usgabetagen  der L ebensm itte lkarten .

W irtschastsstelle der S ta d t  W aidhofen a /P .

Unters tandsgeber  die Z ah lung  verweigert oder 
die A usfer t igung  eines Z a h lu n g s au f t rag e s  ver­
langt.

Gegen den Z ah lu n g s a u f t ra g  der Gemeinde 
M ark t  Zell a. d. i jb b s  steht da s  Rechts­
mit te l  der B eru fung  nach den Bestimmungen 
des a llgemeinen Verwal tungsverfahrensgesetzes  
an  die Aufsichtsbehörde und im weiteren Rechts­
zug an die obere Aufsichtsbehörde offen.

Rückständige Taxen  werden im V e rw a l ­
tungswege  eingehoben.

8 7. Die  T axordnung  t r a t  am 1. A pr i l  1943 
in  Kraft .

M ark t  Zell a. d. Vbbs.
Der  Bürgermeis te r : Emmerich Z i n n e r  e.h.

Meldeschlug 
für aktive Offizicrlaufbahn im Heer
Angehörige des E e b u r t s jah rg an g es  1926, die 

sich fü r  die aktive Off iz ier-Laufbahn des Hee­
re s  bewerben wollen, müssen ihr  Vewerbungs-  
gesuch b is  spätestens 3 0. J u n i  1 9 4 3  ein ­
reichen. Bewerbungsgesuche sind an  die dem 
W ohnor t  des B ewerbers  nächstgelegene „A n­
nahmstelle fü r  Ofsizierbewerber des Heeres", 
deren Nachwuchsoffizier oder an  da s  zustän­
dige Wehrbezirkskommando zu richten. 
Oberkom m ando des Heeres, H eercspcrsonalam t.

Kurtaxordnung 
des M arktes Zell a. d. W b s

Auf G rund  der V erordnung  des L andes ­
h a u p tm a n n es  im  Reichsgau N iederdonau vom 
19. J u l i  1939. L E B l .  Nr.  S 8 , betreffend die E i n ­
hebung von K ur taxen  und sonstigen F rem den­
verkehrsbeit rägen. w ird  fü r  da s  Eemeindegebist  
M ark t  Z e l l  a. d. 2) 6 6 s folgende K ur tax-  
o rdnung erlassen:

§ 1. Alle Personen,  die in  der Gemeinde 
M ark t  Z e l l  a.  d. P b b s  eine W ohnung  
zum vorübergehenden A ufen tha l t  mie ten oder 
ohne En tge l t  benützen oder in  ih rem eigenen 
Hause vorübergehend A ufen tha l t  nehmen, ha ­
ben in  der Zeit  vom 16. J u n i  b is  15. S e p te m ­
ber  eine Kurtaxe  zu entrichten.

§ 2. Die  K ur taxe  be träg t  un te r  Berücksich­
t igung  des gleichen Fam il iens tandes  täglich: 
fü r  die erste Person . . . .  R M .  — .20 
fü r  die zweite Person . . . .  R M .  — .10 
für die dri tte  Person . . . R M .  — .05
fü r  die vierte Person . . . .  R M .  —.05 
u n d  w ird  b is  zu einer A ufen tha l t sdauer  von 
höchstens 28 Tagen  berechnet. F ü r  weitere P e r ­
sonen desselben F am il iens tandes  ist keine K u r ­
taxe zu zahlen. Z um  Fam il iens tand  gehören 
auch Hausgehil f in .

Bei der Berechnung der K ur taxe  w ird  der 
Ankunsts- und  A bfa h r ts tag  zusammen a l s  ein 
T ag  gerechnet.

8  3. Von der Zahlungspflicht der K urtaxe  
sind befre it:
a) Personen,  die sich in  A u sübung  ih res  B e­

rufes  in  der Gemeinde M ark t  Zell a. d. 2J. 
aufhalten.

d) andere  Personen im  S in n e  der A nordnung  
Nr.  22, Abschnitt 4 F .  des Reichsfremdenver­
kehrsverbandes vom 22. F e b ru a r  1937.
§ 4. Vergünst igungen und Sonde r reg e lu n ­

gen werden im  S i n n e  der A nordnung  Nr.  22, 
Abschnitt 4 A b is  E , des Reichsfremdenverkehrs­
verbandes  erteilt .

§  5. Die  richtige Berechnung, E inhebung  
und  A bfuhr der Taxen  obliegt dem U n te r ­
standsgeber. Der  Unte rf tandsgeber ha t  m it  dem 
Frem den  die Kurtaxe- wöchentlich am S o n n tag  
abzurechnen und einzuheben, bei kürzerem A uf­
en tha l t  mit  Beend igung  des Aufenthaltes.  
F a l l s  der Fremde die zeitgerechte Z a h lu n g  nicht 
leistet, ha t  der Unters tandsgeber dies der Ge­
meinde sofort zu melden.

Die eingehobenen Taxen sind an  die Ge­
meinde M ark t  Zell a. d. P b b s  b innen drei T a ­
gen abzuführen.

Sofern  der Unters tandsgeber die Bestim­
mungen dieser T axordnung  nicht befolgt, hafte t 
er für die Taxe m it  dem Zahlungspfl ichtigen 
zur  ungete il ten  Hand. Die  eingehobsnen Taxen 
sind b is  zur Abfuhr an  die Gemeinde M ark t  
Zell a. d. Y bbs ein dem Unters tandsgeber  a n ­
ve r t rau te s  Gut.

8 6. Die  Gemeinde M ark t  Zell a. d. P b b s  
fertigt einen Z a h lu n g s a u f t ra g  über die K u r ­
taxe n u r  dann  a us ,  wenn der Fremde oder der

Unteroffizier-Bewerber des Heeres
Längerd icnende Freiw il l ige  (Unteroffizier- 

Bewerber)  fü r  das  Heer können sich mit  16 'A 
J a h r e n  melden. Einstellung nach Vollendung 
des 17. Lebensjahres .

Voraussetzungen für die Einste llung sind:
1. Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit,
2. Wehrwürd igkeit ,
3. Abstammung von deutschem oder a r tve rw and­

tem B lu t ,
4. Einsatzbereitschaft, überzeugte na t ionalsozia ­

listische Einstellung, hochwertiger Charakter,
5. volle Felddiensttauglichkeit,
6. Beendigung der Lehrzeit oder E inwil l igung  

des Lehrherrn zur Lehrzeitverkllrzung.
7. Ableistung der verkürzten Arbeitsdienst­

pflicht von drei M onaten ,
8. keine gerichtlichen Vorstrafen. 

Längcrd ienende Freiw il l ige  (Unteroffizier-
Bewerber)  verpflichten sich zu i% - oder 12- 
jähriger  Dienstzeit. W affengat tung  und T r u p ­
penteil können selbst gewählt  werden. Beför­
de rung zum Unteroffizier kann bei Feldbewäh- 
rung nach einer Dienstzeit von 10 M ona ten  e r ­
folgen.

Umfangreiche Fürsorgematznahmen sichern 
nach der Dienstzeit jedem den ihm zusagenden 
Berus.  E s  bestehen folgende Möglichkeiten: 
Fortsetzung der soldatischen Laufbahn  a ls  Hee­
resbeamte r.  Übertr it t in  die Z iv i lbeam ten­
laufbahn,  Übernahme eines landwirtschaftlichen 
Bet r iebes  (W ehrbauer)  oder Übertr it t in s  freie 
Erwerbsleben.

Übernahme in die Off izie r-Laufbahn bei 
überragenden  Führer -  und Charak teran lagen  
und besonderer B ew äh ru n g  vor dem Feinde  ist 
möglich.

Auskunft und M eldung  beim W e h r­
bezirkskommando Melk a. d. Donau.

gehilfinnen,  Diener , Chauffeure,  Hausw arte ,  
H a usw ar ts f rauen .  G ä r tn e r  usw.

Anzeigepflichtig sind auch die Haushal te  
ausländischer S ta a tsan g eh ö r ig e r  und S t a a t e n ­
loser.

Die  M eldungen sind schriftlich auf  einem 
F orm bla t t  zu erstatten, das  beim A rbe i tsam t 
Amstetten, G raben  Nr. 7, und seinen Neben­
stellen Scheibbs, S t .  V a len t in  und Waidhofen 
a. d. P b b s  in den Dienststunden von 7 b is  12 
Uhr und von 13 b is  18 Uhr, S a m s ta g  von 7 
bis  13 Uhr, erhältlich ist. Die  F o rm b lä t te r  sind 
sorgfältig und wahrheitsgetreu auszufüllen und 
b is  30. J u n i  1943 durch die Post  an  die A r ­
be i tsäm ter  einzusenden oder dort abzugeben.

E s  wird gebeten von Vorsprachen im A r ­
be i tsam t zunächst abzusehen; dazu ergehen be­
sondere Aufforderungen.

Eemätz § 4 der Verordnung kann das  A r ­
be i tsam t von den anzeigepflichtigen H a u s h a l ­
tungsvors tänden die Anzeige und das  persön­
liche Erscheinen sowie von den H a usfr auen  und

den hauswirtschaftlichen K räften  das  persönliche 
Erscheinen durch Zw angsgeld  bis  zu 1000 R M .  
erzwingen. H aushal tungsvors tände ,  die der A n ­
zeigepflicht nicht genügen oder die sich weigern, 
dem A rbe i t sam t  die notwendigen Unte rlagen 
vorzulegen und die erforderlichen Auskünf te zu 
e rteilen, sowie H aushal tungsvois tände ,  die en t­
gegen dem Bescheid des A rbe i t sam tes  eine 
hauswirtschaftliche K ra f t  nach dem für die Lö­
sung des Arbeitsverhäl tn is fes  (Lehrverhäl tnis- 
ses) bestimmten Zeitpunkt weiter beschäftigen, 
werden auf  A n tra g  des Leiters  des A rbe i ts ­
amtes  oder des T reuhänders  der Arbeit  mit  
G efängn is  und Geldstrafen oder einer dieser 
beiden S t r a f en  bestraft. D a s  gleiche gi lt  für 
H ausfrauen  und hauswirtschaftliche Kräfte ,  die 
der P o r la d u n g  des A rbe i tsam tes  zum persön­
lichen Erscheinen keine Folge leisten.

Amstetten, den 26. M a i  1943.
Der  Leite r des A rbe i t sam tes  Amstetten: 

E  a m o n e. h.

F A M I L I E N A N Z E I G E N

Danksagung. Anläßlich unseres 
goldenen Hochzeits jubiläums, 
das  w ir  in al ler S t i l le  feier­
ten, wurden u n s  viele Glück­
wünsche und Ehrungen  zuteil, 
wofür w ir  auf  diesem Wege 
von ganzem Herzen unseren 
innigsten Dank aussprechen. 
Vor allem danken w ir  dem 
Herrn L andra t  von Amstetten, 
der N S D A P .-K re i s le i tu n g  so­
wie der N S V .  Zell-Waidho- 
fen, ferner der Gemeindever­
tre tung Zell-Arzberg und 
allen lieben Freunden  und 
Bekannten.  Zell-Arzberg, den 
13. J u n i  1943. S te fan  und 
Theresia  Rettensteincr samt 
Fam il ie .  344

Versicherte und Arbeitgeber!
Am 22. J u n i  1943 findet  in Waidhofen a. d. 

P bbs ,  Pbbsitzerftratze 18 (D A F.)  in  der Zeit  
von 9 b is  12 Uhr und von 16 b is  20 Uhr ein 
S p r e c h t a g  des zuständigen Autzenbeamten 
der Reichsoersicherungsanstalt für Angestellte 
statt.

A us  diesem A nlaß  werden a l l e  A u s ­
k ü n f t e  über Angestelltenversicherung ( P e n ­
sionsversicherung) erteilt  und A nträge  entgegen­
genommen.

Die  Selbstversicherten und freiwil lig  V e r ­
sicherten werden aufgefordert,  m it  ihren V e r ­
sicherungskarten, Ausrechnungsbescheinigungen, 
E inkom m ensunte r lagen  und (bei V ersicherungs- 
Pflichtigen Selbständigen) Nachweisen über den 
B eg inn  der Tätigkeit  in der oben angeführ ten 
Zei t  zu erscheinen oder die Nachweise in  ge­
schlossenem Umschlag bei obiger Ste lle  zu hin­
terlegen.

Jakob  J e r a b e k ,  Regierungsoberfnspektor.

2 n  unsagbarem 
Schmerz geben 

A  w ir  die tiesbetrll- 
bende Nachricht, daß u n ­
ser guter Sohn ,  Gatte , 
Vater ,  B ruder  und Onkel 

Gefreite r 
Franz Steinm agl 

in t reuer soldatischer 
Pf lichter fü llung im Osten, 
durch feindlichen F l iege r­
angri ff  am 28. M a i  1943, 
im 39. Lebensjahre  den 
Heldentod fand. E r  wurde  
am 2. J u n i  1943 m it  m i ­
litärischen Ehren im Hel- 
denfriedhof zu M ogilew 
beigesetzt. Alle, die unse­
ren lieben „Stotz" kann­
ten, averdep unser großes 
Leid verstehen. I n  tief­
ster .T ra u e r :
A nnie  S te in m a g l  geb. 
Futz, G a t t in ;  Hannelore,  
Töchterlein;  S te fan ie  
S te in m ag l  a ls  M u t te r  
samt K indern  und V e r ­
wandten .  Waidhosen a. 
d. P bbs ,  P b b s  a. d. D o­
nau ,  S t .  P ö l ten ,  im J u n i  
1943.

D anksagung. F ü r  die liebe­
volle Ante i lnahme an  unse­
rem großen Leide anläßlich 
des Todes  unserer unvergeß­
lichen L e n i  sowie fü r die 
Kranz- und Blumenspenden 
und das  Geleite zum Grabe 
danken w ir  herzlichst. Herrn 
P f a r r e r  Fleischmann ganz 
besonderen Dank. W a i d ­
hofen— Dresden,  im J u n i  
1943.

F a m ilie n  W einzinger 
und Hentfchel.

A ufruf
Auf G rund  der S iebenten  Durchführungs­

verordnung zur V ero rdnung  über die Beschrän­
kung des Arbeitsplatzwechiels vom 23. Feber 
1943 (R G B l .  1, S .  114) werden nachfolgende 
H ausha l te  zur Anzeige der bei ihnen beschäftig­
ten hauswirtschastlichen K räfte  aufgerufen:
1. Frauenlose  Haushalte .
2. H ausha l te ,  in  denen die H a u s f r au  am 29. 

J ä n n e r  1943 da s  45. L ebens jah r  noch nicht 
vollendet hatte  und zu diesem Zeitpunkt we­
der vol lberusstätig  noch schwanger war.  A u s ­
genommen sind die H aushal te ,  in  denen sich 
am 29. J ä n n e r  1943 mindestens ein noch 
nicht schulpflichtiges K ind oder mindestens 
zwei K inder  un te r  14 J a h r e n  befanden.

3. H ausha l te ,  in  denen die H a u s f r a u  am 29. 
J ä n n e r  1943 da s  45. L ebens jah r  bereits  voll­
endet hatte. Ausgenommen sind die H a u s ­
ha lte , in  denen sich mindestens ein K ind be­
findet,  das  noch nicht schulpflichtig ist oder 
eine a llgemeinbi ldende Schule besucht.

4. Alle H aushal te ,  die mehr  a l s  eins h a u sw i r t ­
schaftliche K ra f t  beschäftigen.
Z u  melden sind alle mindestens 12 S tunden  

wöchentlich m it  hauswirtschaftlichen Arbeiten 
beschäftigten Kräfte ,  z. B. auch Tagesmädchen, 
Halbtagsmädchen, B edienerinnen,  Pflichtjahr - 
mädchen, hauswirtschaftliche Lehrl inge, länd­
liche H ausa rbe i ts leh r l inge ,  Haustöchter, Köchin­
nen. H a ushä l te r inne n ,  Hauswir tschafts le i te r in ­
nen, pflegerische, erzieherische und andere im 
H a u sh a l t  mithelfende Arbeitskräfte, K inder­
pflegerinnen,  K indergä r tne r innen ,  O rd ina t ions -

Danksagung. F ü r  die vie ­
len Beweise herzlicher A n ­
te ilnahme anläßlich des H in ­
scheiden? unserer innigst-
geliebten G att in .  M u t te r
und Schwester sowie für die 
zahlreiche B e te i l igung  am
Leichenbegängnisse und für 
die vielen Kra^z-  und B l u ­
menspenden sagen w ir  auf 
diesem Wege unseren in n ig ­
sten Dank. Waidhosen a. d. 
Ybbs, im J u n i  1943.

K a rl M an n  
und alle A nverw andten .

Denk jetzt im Sommer
schon an den W inter!
1

2  Wie  e n t d e c k t  man undichte  
•  S t e l l en  an H e rd  und O f e n ?

W o  b e im  H e r d  o d e r  O f e n  N e b e n l u f t  e in d r ing t ,  d a  w ird  d e r  
B renns to ff  v e r s c h w e n d e t  bis zum  d o p p e l t e n  V e r b r a u c h  a n  
H e iz m a te r ia l !  D a r u m : A u f g e p a ß t  u n d  n a c h g e s e h e n ! Es ist g a n z  
e in f a c h :  Mit e i n e r  b r e n n e n d e n  Kerze  o d e r e i n e m  b r e n n e n d e n  
S tr e ichho lz  f a h r e n  wir  a n  H e r d  u n d  O f e n  ü b e r a l l  e n t la n g ,  
w o  Kacheln  z u s a m m e n s to ß e n ,  a n  d e n  Türen  u n d  Luf tk lappen , 
ü b e r  H e r d p la t t e  un d  H e r d r in g e !  W o  d ie  F lam m e d a b e i  zum  
H e r d  o d e r  O f e n  h in g e z o g e n  wird ,  d a  h e iß t  d a s :  „A ch tung!  
N e b e n l u f t ! "  V ieles  k ö n n e n  wir  d a n n  g le ich s e lb s t  mit O f e n ­
kilt, Lehm o d e r  S ch am o t te  ve rschm ieren  —  a n d e r e s  k a n n  nur  
d e r  F ach m an n  in O r d n u n g  b r in g e n .  A b e r :  g e m a c h t  m u ß  es  
in j e d e m  Falle w e r d e n !  Beim H erd  mögl ichs t s o fo r t  —  b e im  
O f e n  v o r  d e m  W in te r .  D a ru m :  B a l d  d i e s e  e in f a c h e  P rü fung  
v o r n e h m e n ! S o n s t  lach t z w a r  „K o h le n k lau "  —  a b e r  w  i r v e r ­
b r a u c h e n  zuvie l Brennsto ff ,  s ta t t  s p a r s a m  zu  k o ch e n  u n d  es  
s p ä t e r  s chön w a r m  zu  h a b e n !

W e r  j e t z t  s i c h  e t w a s  M ü h e  m a c h t ,  
im W i n t e r  ü b e r  d i e s e n  l a c ht !

O F F E N E  S T E L L E N  ZU TAUSCHEN GESUCHT

F ü r  unsere automatische Sägen- 
schärserei suche ich zwei 
F r au e n  oder ä ltere  M ä n n e r  
zum sofortigen E in t r i t t .  Die 
Arbeit  ist leicht, erfordert je­
doch viel Gewissenhaftigkeit 
und Genauigkeit. 55 Wochen­
stunden. Geboten wird nach 
E in a rb e i tu n g  Spez ia larbei ter4  
lohn, W ohnung,  Verpflegung 
in Werksküche. Josef B r a n d ­
stetter, Sägewerk, Kogelsbach, 
Fernsprecher S t .  Georgen am 
Reith  Rr .  1. 349

In te llig e n te r  L eh rling  wird 
aufgenommen.  Joses Wüchse, 
Waidhosen a. d. Ybbs. 310

L ehrling  mit  gute r Schulb il ­
dung w ird  sofort aufgenom­
men im Fahrradgeschäft  3.  
Krautschneider & A. Stocken­
huber,  Waidhofen a. d. Ybbs, 
Untere  S t a d t  16. 334

Polizeipensionist sucht H a u s ­
wartposten a l s  Aufsichtsperson 
in Vil la . Anschrift in  der 
V e r a .  d. B l .  336

Z U  V E R K A U F E N

K lao ie rn o ten , 14 b is  16 Bände,  
schwereren und leichteren I n ­
ha l tes ,  einzeln oder im g a n ­
zen antiquarisch zu verkaufen. 
Auskunft in  der V e rw a l tung  
des B la t tes .

ZU K AUFEN GESUCHT

Schöne Speiszim m erkredenz zu
kaufen gesucht, gebe eventuell 
S taubsauge r  (110 V olt)  in 
Tausch, Aufzahlung.  Auskunf t 
in  der Verw. d. Bl.  313

0 3 w ü te t iM t 
d u  G d iü tem rru M ü * t$ tn !

e i c W t R c  A B B E I T
SICHERT DEN SIEG!

SmaietiMtbülun»

Tausche meine geräumige Z w e i­
zimmer-  und Küche-Wohnung 
in  Zell a. d. Y. gegen eben­
solche in Waidhofen, Pock- 
steiner-, Plenker-  oder Ybb- 
sitzerstratze. Auskunft in  der 
Verw. d. Bl.  350

. . von W ien  nach 
Üaidhofen a. d. Y bbs  sofort 

beruflich gesucht. Anträge  an  
die V e rw al tu n g  des B la t t e s  
u n te r  Nr.  346.

Tausche Z e ig -P h o to ap p ara t,
6 X X 9 ,  Optik 1:4.5, m it  R o l l ­
filmkassette, S t a t i v  und Le­
deretui , gegen S tauhsauger ,  
110 V o l t  Wechselstrom. A u s ­
kunft in  der Verw. d. B l .  335

E M P F E H L U N G E N

G eprü fte r D esinfektor führ t  
rasch und  gründlichst Ungeziefer- 
bekäm pfung (W anzen) durch. 
M a r tin  S e ltn e r, W aidhofen  a. 
d. Y bbs, T ra b e n  12, P a r te r re .

Wüsche ohne P unk te?
Sie können  in  dre i J ah ren  m eh r  
Wäsche besitzen als andere  Haus­
frauen, ohne daß  Sie dafür  P u n k te  
brauchen.  Sie m üssen  allerdings  
darauf  achten ,  durch  sy s te m a t i ­
sche  Wäschepflege  die vie lfachen 
Schadensmöglichkeiten  von Ih r e r  
W äsche fernzuhalten.  Wäsche,  die  
sonst  entzweigegangen wäre , w ird  
nach J ah ren  noch  gut u n d  tadellos 
se in .Näheres  h ie rüber ,  u nd  beson­
ders  über  die  Vermeidung von  
W äscheschäden  aller Art , finden 
Sie in  e iner  wertvollen  Henkel- 
Lehrschri ft ,  die  Ihnen  kostenlos  
zugesand t  wird.
A ls D ru c k sa c h e  a n :
P e r s i l  - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f

W ä  g e r n  b a c k t ,
’'greift heute nach den^ifgem äßcn Piepten 
vw i *7&:f l . Ü & H zergifladeti bei lis ten  I M P
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w ird  d ie  S p o r fr e u d e  u n d  

d e r S p o r s fn n  d e r  D eu tsa h e n  
durch S p a r k a sse n  g e p f le g t ,  
S p o r e n  ist h e u te  w ic h t ig es  

d e n n  |e l

SP A R K A SS E  
DER ST A D T  WAIDHOFEN a . d . Y BBS  

Z w e ig a n s t a l t e n :
L u nz a m  S e e  u n d  H ilm -K e m a ten

» 1 0

Salmiak
In H a u s h a l t ,  W e r k s t a t t  u n d  
B e t r ie b  - ü b e r a l l  ist S a lm ia k -  
ATA d e r  f l inke ,  s e i f e s p a r e n ­
d e  H e l f e r  b e i  j e d e r  g r o b e n  
R e i n i g u n g s a r b e i t ,  au c h  b e i m  
S ä u b e r n  v o n  B ö d e n  u n d  
T rep p en  a u s  H olz ,  S te in  usw.

Garant guter 
Arznei-Präparate

C h c m . F a b r ik

Krewel-Leu ff en  G . m . b . H .

G e g e n  „ S a m e n b r u c h "
O i d i u m / A e s c h e r i c h

k o l l o i d a l e r  f l ü s s i g e r  S c h w e f e l
B e z u g  d u r c h  H a n d e l  u n d  G e n o s s e n s c h a f t e n

J. D .  R i e d e l  - E . d e  H a e n  A . - G .  B e r l i n

O oftagen  a n  die V erw altu n g  
des B la tte s  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

b ean tw orte t werden!

D f c B b ä h n

leidisorfceifsgorr.elnsdiof! Sdioriasvciiiü 'urc

Q m
Der Transportarbeiter wird sich 
an diesem N ag e l die Hand auf­
re iß en . S o lch e V erletzu n gen  
lassen sich verhüten. Auf d ie un­
vermeidlichen Arbeitsschrammen 
und kleinen W unden aber gleich 
ein W undpflaster auflegen.

f c l u j f c u n i E i a l M l

Carl Blank, V e r b a n d p f la s te r fa b r ik  
___________ Bonn/R h.____________

^ u rzelfoä!
Das gute Hühneraugen* 
Sohlenu.Ballenpflaster

ln allen Fachgeschäften.

Alles Obst zur Sam m elstelle!
Wenn jetzt reifen Obst und Beeren, 
hei, wie dann sich schnell vermehren 
Bahnverkehr und Autofahrten, 
Radgekrabbel aller Arten.
Und mit Koffer, Rucksack, Taschen 
sucht ein jeder zu erhaschen 
hintenrum was von dem Segen.
Doch auf den verbotenen W egen  
warnt ein Ruf ihn laut und h e lle : 
„Alles Obst zur Sam m elstelle“.

V erw am s $
W e r  h e u t e  v e r g i ß t ,  d a ß  j e d e  e i n g e s p a r t e  
M e n g e  G a s  u n d  S t r o m  b e s s e r e  W a f f e n ,  m e h r  
M u n i t i o n  u n d  m e h r  B e n z in  f ü r  u n s e r e  S o l d a t e n  
b e d e u t e t ,  d e r  h a t  sich noch  nicht  k l a r  g e m a c h t ,  
w e l c h e  r i e s i g e  E n e r g i e m e n g e n  z u s a m m e n ­
k o m m e n ,  w e n n  j e d e r  n ur  e i n  w e n i g  a u f  d i e  
V e r m e i d u n g  v o n  V e r s c h w e n d u n g e n  ac h t e t .  W e n n  
w i r  d a s  tu n ,  s o  k ö n n e n  w i r  o l l e  o h n e  s p ü r b a r e  
E i n s c h r ä n k u n g e n  10— 2 0 %  g e g e n ü b e r  d e m  v o r ­
j ä h r i g e n  G a s -  u n d  S t r o m v e r b r a u c h  e i n s p a r e n ,  
w i e  e s  j e t z t  e i n  E r l a ß  d e s  G e n e r a l i n s p e k t o r s  
für  W a s s e r  u n d  E n e r g i e  v o n  u n s  f o r d e r t .  W a h r ­
s c h e in l ic h  w e r d e n  u n s e r e  E i n s p a r u n g e n  s o g a r  
n och  g r ö ß e r  s e i n ,  w e n n  w i r  < ien  V e r b r a u c h  a l l e  
s o  w e i t  s e n k e n ,  d a ß  d i e  M i n d e s t g r e n z e  d e s  u n ­
b e d i n g t  N o t w e n d i g e n  nicht  ü b e r s c h r i t t e n  w i r d .  
J e d e r ,  d e r  g u t e n  W i l l e n s  ist ,  w i r d  Dir  s a g e n  
u n d  b e w e i s e n ,  d a ß  s o lc h e  a l l t ä g l i c h e n  k l e i n e n  
O p f e r  a n  v e r s c h w e n d e r i s c h e n  F r i e d e n s g e w o h n ­
h e i t e n  mi t L e ich t ig k e i t  u n d  F rö h l ic h k e i t  g e b r a c h t  

w e r d e n  k ö n n e n !

Fahrschule 
HANS KRÖLLER

ln der nächsten Zeit beg innt 
ein FAHRKURS. Anmeldungen 
werden jederze it Unterer S tadt­
p latz Nr. 3 entgegengenommen

Nimm  
Rücksicht auf sie!

Sei höflich 
und hilfsbereit!

D a s  ist d ie  sch ö n ste  
A n e rk en n u n g  für u n se r e  

F rauen  im R eich sb ah n -  
D ie n s t  I

K m ** .
w enn Sie 

H  I P  P ' s  KlndemehrmiHel 
nicht „aus dem  H a n d g e le n k "  
d er FlascAenmtieh b e ig e b e n , 
sondern  sparsam  und g e n a u , 
also nach den  A ngaben d e r  
H I P P -  Em Shrungstebelle I

HIPPs
KtNOEtWÄHRMOTEL

Fflr Kinder bU zu 1 7 a  Jhr. g e ­
gen die Absohnltte A, B, C , D 
d e r Kbt B rotkarte  in A po­

theken und D rogerien .

M it  e in e m  G e m ü se re s t 
u n d  1 bis 2 in W ü rfe l g e ­
s ch n it ten e n  K a rto ffe ln  
l ä ß t  sich e in  KNORR- 
S u p p e n w ü rfe l ,  d e r  f ü r  
2  T elle r re ich t, a u f  d a s  
D o p p e l te  v e r lä n g e r n .

W e n n  le b e n s w ic h tig e  M ineral* 
S to ffe  k o llo id a l a n  M ilcheiw eiß 
g e b u n d e n  w erd en , so sind sie g e ­
g e n  N eben w irk u n g en  im M agen - 
D a rm -K a n a l  w e i tg e h e n d  g e ­
schü tz t und  w e rd e n  d a h e r  g u t 

und  leicht v e rd au t.

E  „

M W - W e l i k i W
c W p m t ^ j

^Modenhaus Schediwy
A u c h  j e t z t  g e b e  i c h  m i r  d i e  g r ö ß t e  M ü h e  
me i n e  g e s c h ä t z t e  Kunde  aufs beste zu b e d i e ne n

FRIEDRICH NOWAK
%Inhaber Dr. Ulrike Frailer und Karl Sieger

 ________ WAIDHOFEN a  d . YBBS J
Frau Dr. ULRIKE FRAILER geb. W ickenhauser  h a t  mit  dem 
langjährigen Angeste llten und  Geschäftsführe r Herrn KARL 
STEGER eine offene Handelsgesellschaft gegründet,  die unter 
obigem Firm enwor t lau t  be im Handelsgericht  in St. Pöl ten mit 
W irkung  vom 1. J an u a r  1943 eingetragen und vom Landrat 
des Kre ises  A m ste t ten  bestät igt  wurde. S24

Durch abw echselnden G e­
brauch d e r  Schneiden wird 
die Klinge voll ausgenutzt 
Fürdiesen  Zweck tragen  un
sere K lingen M erkzah len

B ils e n k r a u t

bei V o llm o n d  g e r ö s te t ! '1

U n g la u b l ic h  —  o b e r  s o  e tw a s  w u rd e  
e in s t  e r n s th a f t  g e g e n  a n s te c k e n d e  
K ra n k h e i te n  e m p fo h le n !  H e u te  w is se n  
w i r ,  d a ß  a n s te c k e n d e  K ra n k h e i te n  
d u r c h  B a k te r ie n  v e r u r s a c h t  w e r d e n .  
A e u ß e r l i c h e  D e s i n f e k t i o n  m i t

„SA G RO TA N "
k ö n n  d e s h a lb  v e r h ü te n ,  d a ß  k o s tb a r e  
L e b e n  v o r z e i t ig  z e r s tö r t  w e r d e n .  S e lb s t­
v e r s t ä n d l ic h :  A n w e n d u n g  n u r  d a n n ,  
w e n n  w ir k l ic h  A n s te c k u n g s g e f a h r  
d r o h t  —  d a s  v e r l a n g t  d ie  Z e i t  I

Schülke & Mayr A. G. Hamburg
A e l t e s t e  S p e z i a l f a b r i k  f ü r  D e s i n f e k t i o n s m i t t e l

Ein kle iner Vorrot 
ist b e sser ols gor 
I A uch von d e r  zu­

g e teilten  E ierm enge lä ß t sidi 
o b  und  zu ein Ei erübrigen.

Do» »ollte

ma/iM
eingeleg t w orden! 
Oie kluge Houssind n u r  noch d irekt 

in Apotheken  e rh ä l t ­
lich, soweit lieferbar.

id ion  wes

Kein P o s tv e r s a n d
a b

Färben 
Ile es selbst 

mit aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel  
W aldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

E in k a u f  von  
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e rN ur Im H a n d e l zu  h o b e n *

Filmbühne
W A ID H O F E N  A . D. Y B B S

D er schwächste Punkt 
In unserer Gesundheit
D erjenige Teil unseres K örpers, 
d essen  G esundheit s tä rk e r g e­
fäh rdet is t a ls  die d e r anderen  
O rgane, sind  die Zahne. D ieses 
bew eist d ie ungeheure V erbrei­
tu n g  d e r  i  Zalm fäule (K aries), 
d ie  geradezu" äto e ine V olks­
seuche bezeichnet w erden  m uß, 
denn  ü b e r  90 v. H. u n seres  Vol­
kes le id e n 'an  Zahnfäule. Ver­
langen Sie kosten los d ie Auf­
klärungsschrift 7> G e s  u n d h e  i t 
I s t  k e i n * Z u ! a l l rt  v o n ' d e r 
C hlorodont-Fabrik, D resden  N 6.

C h l o r o d o n t

weist
“ a s

ridiUge*

te i tag  den 18. J u n i ,  8 
Uhr, S a m s ta g  den 19. J u n i ,  
%4, y ,7, y ,9  Uhr: E s  flüstert 
die Liebe. Gustav Fröhlich, 
Hedwig B le ib t icu ,  Rudolf
C ar l ,  T ibo r  v. Haim ag ,  Fritz 
3 m |o f j .  F ü r  Jugendliche unter 

nicht zugelassen!

S o n n ta g  den 20. J u n i ,  %4, X7, 
%9 Uhr, M o n tag  den 21. Ju n i ,  
%7, % 9 Uhr, D ie n s ta g  den 22 
J u n i ,  8 U hr: E in  Z ug  fäh rt ab. 
Leni  Marenbach, Ferdinand 
M a r i a n ,  Lucie Englisch, Georg 
Alexander,  Alice Treff. Für  
Jugendliche  nicht zugelassen!

S o n n ta g  den 20. J u n i ,  11 Uhr, 
W ochenschau-Soudervorsührung!

G erad e  d ie K ü d ienw äsd ie  is t m eist besonders 
schm utzig , fe ttig  u n d  schm ierig. W as m üssen 
w ir  also tu n , um  Seife zu sparen? U nsere  B ilder 
sagen es U rnen: w er die K üchenw äsche schon im  
G ebrauch  schont, h a t  es am  W aschtag le ichter. 
Sorgen  Sie d aru m  d a fü r , daß  erstens weniger 
K üchenw äsche an fä llt, u n d  daß  sie zweitens 
n icht so schm utzig  w ird . W e n n  E in w e ith m itte l 
k n ap p  sind , d a n n  w eichen Sie lieber andere 
W äschestücke in  gew öhnlichem  W asser ein , — 
die K üchenw äsche abe r m it dem  E in  weich m itte l.

D ie har es besonder*  n ö tig !
S pü len  Sie das G eschirr nach dem  

A bw aschen g ründ lich  nach.
Lassen Sie das G eschirr g u t ab ­

tro p fe n !
V erw enden  Sie das G esch irrtuch  

n iem als als T o p fla p p e n  . . .
und n a tü rlic h  e rs t rech t nidit

als Scheuertuch.


